"Zur Resonanz der IX. Kunstausstellung": Forschungsbericht zur I. Etappe der Untersuchung unter den Besuchern der Kunstausstellung by Lindner, Bernhard
www.ssoar.info
"Zur Resonanz der IX. Kunstausstellung":
Forschungsbericht zur I. Etappe der Untersuchung
unter den Besuchern der Kunstausstellung
Lindner, Bernhard
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Lindner, B. (1983). "Zur Resonanz der IX. Kunstausstellung": Forschungsbericht zur I. Etappe der Untersuchung unter
den Besuchern der Kunstausstellung.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/
urn:nbn:de:0168-ssoar-385480
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
"Zur Resonanz der IX. Kunstausstellung"
Porschungsbericht zur I. Etappe der 





1. Zusamnenseisung der BesaahörecMaft der IX* 
Xunsiaussieiiiing
1-1, ueraographische aus^xiöusetzmsg
1»2» ■ lü te re cse n b e d in g to  gkiaacinienoetming
2, Ausstellungöteil bildende Kunst - Albertinum
2* 1 ♦ Bewertung d e r Xd, K u n sta u ss te llu n g  durch  d ie  
B esucher des A lbertinum s
2 , 2 .  3csient±Aiu'igsdauer und »formen
2.3.. Erw art;m gen an den Besuch des A lb ertim im s  
und den Grad Ihrer S r i i i l lu i ig
1., 4» 2ur M a le re i a u f d er IX*
2*4«1* In t e r e s s e  an der Malerei der DDR uad
Ansprüche an e ie
2 ,4 -2 , K u n stid e a le  aus Vergangenheit und Gegenwart 
2 ,4 ,3 , Bewertung konkreter Werke d er E alerei der IX 
2,5* Bestbewertcta Werke des Albertinums
3* A u s a tc llu n g o te il  angewandte Kirnst » P u e ik -H a lle n
3*1. Bewertung der IX* Künstausstellung durch die 
Besucher der Pucik-H alle»
3*2. Bosichtigungsdauer und »föxtaen
3,3*  Erwartungen an den Besuch d e r  Pucik-Hallen 
und Grad d e r Erfüllung
3 . 4 .  2ur Plakatkunst auf der IX*
2*4*1* Ansprüche an die Plakatkunst
3 * 4 . 2 .  Bewertung konkrete Werke der Plakatkunst
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3 . 5 * 2 .  Bewertung konkreter Werke d e r Potografie 
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Haohoatz
Anhang
Die erste Etappe der Untersuchung zur IX. Kunsteusstellung 
vmrde im, Anfangsstadiura der Ausstellung, zwei Jochen nach 
ihrer Eröffnung» durchgeführt* Sie soll Auskunft Uber die so« 
ziale und interessenmäßige Zusammensetzung der Boau cherschaf t 
der IX. Kunstausstellung zu Beginn ihrer Lechs sonstigen Dauer 
geben. Eine differenzierte Analyse der Bewertung konkreter 
Kunstwerke der Ausstellung ist zu diesem Zeitpunkt nur bedingt 
möglich!
Die Befragung wurde am Freitag, dem 15», Sonntag, dem 17. und 
Dienstag, dem l3»1o. im Albertinum und Sonnabend, den 16 und 
Montag, den 18.1o. in den Fucik-Hallen durchgeführt, in bestimm« 
ton Zeitintervallen erhielt jeder 7. Besucher, der den jeweili­
gen Ausstellungsteil verließ einen Fragebogen, mit der Bitte 
ihn su Hause aussufüllan und uns zuzusenden, ausgehändigt* (Es 
handelt sich dabei um zwei unterschiedliche, an dem jeweiligen 
Besonderheiten der beiden Ausstellungsteile ausgerichteten Fra­
gebögen. Sie enthalten z.I*. aber auch Fragestellungen mit über­
einstimmendem Wortlaut so daß - wo dies inhaltlich vertretbar 
ist - Vergleiche zwischen den Besuchern des Albertinums und der 
FuclMiallten möglich sind l ).
Die Aufgeschlossenheit der Besuoher gegenüber unserem Anliegen 
war außerordentlich groß. Mur 25 Besucher der Fucik-Hallen und 
28 des Albertinums (vorwiegend ältere) lehnten es generell ab, 
sich an der Befragung zu beteiligen*
Insgesamt wurden an Fragebögen ausgegeben *
- 829 im Xlbertinumi damit erhielt bei einer Gesamtbesuchen« 
schaft von 9950 in diesen drei Sagen jeder 12. Besuoher einen 
Fragebogen. Bei einer Rücksendungsquote von 44 % liegt defi­
nitiv das Urteil von .ledern 27. Ausstelluagsbeaucher vor.
- 848 in<fen Fucik-Hallent damit erhielt bei einer Gesamtbesu« 
cherschaft von 8920 in diesen zwei Sagen jeder 11. Besucher 
eine» Fragebogen. Bei einer Rücksendungsquote von 54 % liegt 
definitiv das Urteil von .ledern 20. Ausstelluxuosbeaucher vor.
:11a 1: Ausgegebene und aurüok^öeeMeto ü^ragebogen der 
Untersuchung IX» Kunstausstellung -- I* Etappe, 
d ifferen ziert nach Geschlecht und A lter
( 1 ) ausgegebo» ( 2 ) surückgesendet
X /  (G<\T W 0 JAnzahl der Geschlocht {% )  
Pr agebogen »mnnl * wer ul *
A lter
bix1
<1) ( 2 )
*' >i H j; | O ) \<zj c d ( 2 ) c d ( 2 )
f .'Ofb -t /■ • r *? O i ■» „/ I v.* '■»-• 3^ w O i t
i X' <
49 49 ! 38 42
i
f!£A •»'Vi 4.« 4 K/i /O 40 51 52 35 47 f




Die geacfclochtorinlißige 2toaaEKmöe t zuag der Population der Besucher» 
die die Fragebögen ausgefiO.lt aurüokgeachicJct haben, i s t  mit der 
in der Ausstellung «mgeeproebenen identisch . Der A n teil der nana- 
l ie hen und weiblichen Ausstallunga besuchen. die den .Fragebogen 
nicht beantworteten is t  a lso gleichgroß!
D ie  Versohle p w m  i n  der alterstaäßigen &nsammenset.zung swischen 
Ausgabe» und Antwortpopulation (die fa st ausschließlich  zwischen 
dem ältesten  und dem junguten i’e i l  der1 Besucherschaft erfo lgte)»  
resu ltiert aus zwei Ursachen»» . ,
1. aus den großen Anforderungen, die der Prageuogen durch Umfang 
und D sia illic r th a ii der Prägestellimg an den Probanden s te llt*
Die jugendlichen Auostellungaboßuchar waren ©her bereit,. sich  
diesen Anforderungen su ste lle n  (der A n teil der b is 25jährigen  
aa Pragebogonrücklanf der ersten Woche betrug s*B. 57 £ aus 
den Pucik-Hallen und 52 ß  aus dem Albertinum) r 
2* in  Besag auf den Aussteüungsteil angewandte Kunst eus dor Wahl 
der llalcutgeßtaltung und Fotografie a ls  in h altlich e Schwerpunkte 
dor Befragung. Bau Interesse an diesen beiden Kunstgattungen 
is t  bei den jüngeren Ausstollungsbosuchem weitaus stärker aius- 
geprügt* Bas g ilt  vor a llen  für die Plakatgestaltung, bei der 
dio .Differenz in  der Intoresseimusprügimg zwischen den Jugendli­
chen und den über 45jübrigen oirlca 5o ß  betrügt (vgl» dazu ins»  
goear.it Abschnitt 1.2»)»
' Angaben über das A lter der Probanden bei den ausgegebenen 
Bögen beruhen auf Schätzwerten
Veggdhlefruag in der altersmäßigen Zusömsensötsimg der 
Population aus den Pucik-Bailen iat bei der Interpretation der 
au diesem Ausstellungsteil vorliegenden Br/gehnisae stets su 
berücksicktiieeru da sie 2*2« von Bisfluß auf das Gesamtergebnis 
ist (vor allem bei der Bewertung konkreter Kunstwerke, insbeson­
dere aus dem Plakatbereich).
Wie genau die sur Auswertung vorliegende Population dennoch der 
tatsächlichen Zusönanense t suag der Besuchsrschaft der IS* Kunst­
ausstellung entspricht, wird aus den ermittelten Angaben sur Be­
teiligung an IteSKea deutlich: Sie betrügt bei den befragten 
Besuchern des Albertinums 34 % und den der Fucik-Hallen 17 %* 
Biese Ergebnisse stimmen mit dem tatsächlichem FOhrungsaufkosmaen 
•ja Albertinum absolut und in den Fucik-Hallen weitest/sehend 
überein I
1. Zusamaensetaung der Besucherscliaft der XX* Kunstausstellung:
1«1« Bemogranhische Zusem^nsetgung
Bi© proportionale ZimmsmimQizm^ der Besucherschaft der Aus- 
atellan&sbereiche bildende und angewandte Kunst ist in besug 
auf ihr Geschlecht und ihr Alter, die berufliche Qualifikation 
und den üütlgkeitsbereich in großen Bereichen übereinstimmend! 
Sowie Frauen, als auch Mnaer stellen annähernd die Hälfte der 
Besucher von Albertinum und Fucik-Hallen (vgl. Tabelle 1). Stär­
ken?© Verschiebungen in dea Altersgruppen bestehen zwischen den 
beiden Ausstellungsteilen bei den
- 26 bis unter 36jährigen (Albertinum 18 $, Fucik-Hallen 27$), 
und den
- 36 bis unter 46jährigen ( “ 22 $, » !l 13$).
Insgesamt sind die Jugendlichen in den. Befragungspopulationßn, 
insbesondere im Ausstellungsteil angewandte Knast, etwas über- 
repräseatatierfc (vgl. SabeHe 1). Bas Burchschnittsalter der Be­
sucher der bildenden Kunst beträgt 31,2, daß der Besucher der 
angewandten Klmst 29,3 Jahre. Ben höchsten Altersdurchschnitt 
weisen in beiden Populationen die Fach- und die Hochschulab­
solventen auf*
Bor Altersdurchschnitt der Schüler (16,4 ) und Lehrlinge (18.8)
im Albertinum verweist darauf, daß der Anteil der Abiturienten 
(EOS, Lehrlinge mit Abitur) bei ihnen relativ hoch ist (vgl. ins­
gesamt Tabelle 1, Anhang).
Sowohl ia Al'bortinua, als auch in dea Riclk-Halles stellen die 
Hoch«' tmd gachschulabsolvcnteu amilhcrad die hälfte der Besucher* 
schaft (52 und 47 #)i Bor Anteil der Facharbeiter und Meister 
ist dagegen ia Ausstellungsteil angewandte Kunst größer als in 
der bildenden Kirnst (21 und 15 %)#
Tabelle 2t Susamonaetsuag der Besucherschaft der Ii. Kunstaus­
stellung (/aii'angsstadium)» in Abhä sgigkeit von der 
beruflichen Qualifikation (in #)
Albert inurn ffucik-Hallen
.noch Schüler 14 13
noch Student 13 11
noch Lehrling 3 6 !
ohne erleaaten Beruf 2 2
Seilfacharbeitörprüfung 1
Facharbeiterprüfung 14 19 l
Bleis teac’prüiuag 1 .2
Fachs chuiabs cliluß 17 2o
IIo che chulabs chlaß 31 ! 23
Promotion. 4 4
Während im Auestellungsberetch bildende Senat die M itarbeiter aus 
VolkshiMmrs- und Brsiehun^s^nriChtungen die größte lesuoher- 
gruppe s te ile n  (ein  V ie r te il) , sind es ia  Ansstellnagsteil aasre» 
wandte Kunst die Werktätigen au® den volkseigenen Industriebetrie­
ben (24 ff). Biese ste lle n  im Albertinum die swelt stärkste Besu­
chergruppe (18 % ) .
In beiden Ausstellungsbereichen annähernd gleichstark vertreten 
sind die Studenten und M itarbeiter aus des Universitäten» Hoch- 
and Fachschsulen (15 und 14 % ) *  Sehr gering i s t  der A n teil der 
Besucher aus den landw irtschaftlichen Produktionsbereichen (Je 1 &)„
C.w
la b e l le  3 i Zusaam easetcaag d e r B eeu ch araeh afi d er IX> Kuastaus*  
S te llu n g  (A afan g sstad iisß )» in  A bhängigkeit von. dosa 
SJätig kcitsb o red ch  -  oh»© S c h ü le r  ( in  ,j}
2ätig in  . . .  Albertinum Pucik-Halleni w w w w 1 1—■nwi niy « >a.f I m — uw » 1 1 *  I H 1 . W II  r>j » r w i— «  Ii n m rw > n « -| .
Yclksbildungs- und Br-
siskuagssinrichtungen 25 ! IG
volkseigenen Industrie«
botrieben 10 24 f
linivsrsitEten» Hoch- und
Fachschulen 15 14
dun b o ra fin a te n  Organen 7 7
medisinischea und sozialen 
• Jinrieht ungen
Po rachuagso i  nriohi ungen,
Ak&domien
kulturellen uM künstleri­
schen Biari cht ungern
H andele- oder gastronom ,
B in r ie h t  ungen




P a r t e i  oder geseliech aitl«
ChrgcmiEatloneaChnuptao^tlict'.) 1 • 1
la n d w ir ts e h n ft l ie h e  Produk­
tio n sg e n o sse n sch a fte n  1 1
Produktionsgenossenschaften
des Handwerks 1 1
selbständige Handwerker -  1
freischaffende Künstler 1
sur Zeit Hausfrau 2  2




über die H älfte der Besucher beider Auastellrasssteile kommen
aus ^ T a EB togn O T g ^
su sicca Fünftel aus 2üttelatädten (19 und 17 % )*  Besucher aus 
"Johaerten anderer Größenordnung (Dörfer, K leinstädte, Städte 
von 50 OCX) bis unter 100 000 Einwohner) sind su je  einem Zehntel 
in  der Besuchers chaft vertreten.
Der Bezirk Dresden s t e l l t  dabei erwartungsgaaäß den /größten 3e - 
sucherantcil. wobei er in  den Fucik-Hallen wesentlich höher lie g t , 
alo in  A lbertinum (47 % und 33 $)• Bas bedeutet, daß die Besucher.
welch© aus anderen. Bezirken z w ?  Kunst ausst©Hang nach Dresden 
reisen, dies in  stärkerem Maße v/e&en der bildenden Kunst tun*
Bas g i lt  ins Besondere für die Besuclier aus Leipzig/H alle und 
Pov sdan/PIagd cbürg. Bi© Mtfermuig von Dresden is t  nur Bedingt 
von Einfluß auf die Stärker des Besucherstromes aus dor Republik 
sur IX. Kunstausstellung. Bie meisten auswärtigen Besucher 
kommen aus den verkehrsgünstig gelegenen Bezirken bzw« Städten 
Löipsig/H alle und B erlin . Biese sind zugleich euch -  neben 
Dresden -  die trad ition ellen  Kunstsentren unseres Landes!
•Bahoile 4 : Susammensotzung der Besuchersehaft der XX. Kunstaus­
stellun g (Anfaagsstadium), ln  /Xohlksgigkeit vom Heimat'
bezirk der Besucher (in  % )
A usstellungsteli 
Besucher waren Albertinum A u sstellu n gsteil
aus den Be- Fucik-Hallen
zixken . . .
Dresden 3 3  40
Lcipzig/H alla 16 I 3
Berlin 11 11
Pctsdaa/Madeburg 1 1  7
tnrl-Harx-Stodt 6 8





1 . 2 ,  I a t  eTOesenbedinirte Kusasimansetztra/g
Die vorliegenden Ergebnisse bestätigen in  vollem Umfang unsere 
Forschungsh^pothese, daß die PI, Künstausstellung in  ihrer An- 
faaagfflhase verstärkt von den behändere kunstinteressiert en Werk- 
fr&tl/pan besucht wird, Hxr A nteil I s t  unter den Besuchern aller 
sozialen Schichten groß!
Dieses große Kunst in t ©res so wird cfentlich ans
1. der Häufigkeit des Besuches von Kmintausstellungen,
2 . dom großen A nteil derjenigen, die bereits die 7X1, imd VTII. 
Kunstausstellung besucht hatten:
3 . dem großen A n teil in  ihrer F reizeit se lb st künstlerisch t ä t i ­
ger (malen, zeichnen und modellieren/auch fotografieren )j
4* dem großen Interesse an den einzelnen, in  der IK* Kunstaus­
stellun g vertretenen Kunstgattungen*
5 . dor* hohen Ausstattungsgrad der eigenen Wokuung/Zimmer 
mit Kunstwerken a lle r  Gatt ungen |
6 , den Ihreiseitintereseen der Ausatelltuagsbesucher *
2u 1. t
Die Besuohsmten von Kunsteusstellunge.il sind in  beiden Besucher- 
gruppen sehr hoch« Innerhalb des lo tsten  halben Jahres haben die 
}3esucher des Albertinums 4«1« die der Fuelk-Hallen 3 ,7  Kunstaus­
stellungen besucht (Vergleichswert einer repräsentativen Unter­
suchung unter Lehrlingen, jungen Arbeitern und Studenten von 1973 
0 ,3  Kanstauestellungsbesuohe in  6 Monaten)*
Die Höhe dor durchschnittlichen Besucherräten i s t  in  den soaialen  
Schichten der Besuoher beider A u sstellungstelle sehr unterschied- 
lieh e, s o  daß sich  keine verallgm einerten Sendenden ablesen la s ­
sen (vgl» dazu SJabeHe 2» Anhang)«
Als Beleg fü r das große Kunstinteresse in  a lle n  sozialen Schich« 
ten so llen  h ier die Beauaksrate der Facharbeiter und M eister s te ­
hen; Sie beträgt im Albertimaa 4 » 2  und in  den Fudk-B allen 3,1  
iQmctausstoliungßbosuche in  einem halben Jahr,
21m* jew eils 12 der Besucher beider A n sstellu agsteile  der IDA 
hatten in  den lo tste n  6 Monaten davor keine andere Kunstausstel­
lung besucht« (Drei Viertel der Besucher von Albertinum und Fueik- 
p latz haben in  ihrem Wohnort ständig Gelegenheit dasu l )
Zu 2««
34 % der Besucher des Albertinums und 25 % der Besucher der 
Puclk-IIallcn waren b ereits auoh B&sacher der VH« und 65 bser«
57 % bereits Besucher der VIII» Kunstausstellung? (Der A nteil 
der Besucher der VII und s«2h auch der V III« is t  objektiv noch 
höheri wenn wir berücksichtigen, daß die h ier befragten Schüler 
zum. damaligen Zeitpunkt aus Altersgründen noch nicht su den Be­
suchern gehören konnten!).
Während unter denjenigen* die bereits su den Besuchern der VII* 
zählten, in  beiden Besucherpopulationen eindeutig die Fachschul- 
und Hochschulabsolventen Uberwiegen, sind unter den Besuchern 
der VIII* a lle  sozialen  Schichten sehr stark vertreten«
(vgl* labeIle 3 , Anhang)*
Während dio ¥1 1 . Kunstausstellung noch der H älfte ihrer Besucher 
in  guter Brinaerung is t»  g ilt  diese für die überwiegende Hehrsahl 
dor v m .
Zu 3*5
über dio H älfte dar Besucher betätigt sieh  ia  ihrer Freiheit 
Ccunjindoetens gelegen tlich ) gelbst künstlerisch. 16 % der* Be­
sucher des Albertinums und 13 % der Besucher der Fncik-Hallen 
malten, zeichnen odor modellieren regelmäßig, weitere 40 bsw«
43 55 Üben diese Beschäftigung in unregelmäßigen Zeitabetänden 
aua. Besonders hoch ist der Anteil der in ihrer Freiae.it künst­
lerisch Tätigen unter den Jugendlichen, Außerdem to torrafleren 
18 % der Besucher der Fucik-Hallen regelmäßig,weitere 9 % ent- 
wickeln» kopieren und vergrößern selbst (gelegentlich tun dies 
71 bsw. 11 %)* Besondere verbreitet ist diese Freiaeitbeschüf- 
tigimg unter den Hochschulabsolventen* Auch, überwiegea die Män­
ner unter jenen Besuchern» die selbst regelmäßig fotegmiieren 
eindeutig (25 au 11 %)*
Bas es sich  dabei für T iele nicht nur raa ein  bloßes »Knipsen’ 
handelt, belegt die Tatsache, daß 14 % von ihnen ständig und 
weitere 64 % gelegentlich  versuchen mit Ihren Fotografien künst­
lerischen Ansprüchen gerecht su werden.
Zu 4 . t
Kunatintoregaen
Mir jew eils agfll D ritte l der Besucher beschränkte sieh  ihre 
Belmmtach&ft mit der IX . b is aum Befraguogstorsin auf das 
Albertinum baw» die Fucik-Hallen. Lediglich ein  D ritte l von 
ihnen hatte suvor b ereits den jew eils anderen A u sstellu n g t e il  
gesehen* ^
1 }
'17 % der Besucher des Albertinums und 14 /■> der Besuche? der 
Fucik-Bellen hatten diesen Ausstellungsteil aura Befragungs- 
zeltraira - 14 Sage nach Eröi'fnimg der Ausstellung - bereits 
mindestens swei IMX besucht! Dieser lache Anteil an Hehrfach- 
besuchera su diesem Zeitpunkt läßt sien nur bedingt damit' 
erklären, daß einige Befragte die Ausstellung nach Erhalt des 
Fragebogens noch einmal besucht haben» denn swei Wochen nach 
dem lotsten Befragingetermin waren bereits 92 $ aller insge­
samt surückgeaendeton Fragebögen beider Ausstellungsteile bei 
•ans oingegangen.
Ihre Ifotgohsidua« z m m t  die bildende h m «  angewandte Kunst 
cu baeichtig.cn ist nicht anfälligen Charakters, sondern ba~ 
giert aal einem ausgeprägten Interesse an einselnea» der dort 
ausgestellten Kunstarten«
Dio Entscheidung für daa Albertinum als erste Eesuchsetätte 
wird vor allem von einem besonderem Interesse an der Malerei« 
dio Ikitsohoidang für dio Pncikhallca dagegen von einem beson­
derem Interesse an Kunstbandwerk u M  an den Produkten der 
industriellen I^rm^estaltung getragen!
Mabollo 5: Pie Ausprägung des Interesses an ausgewählten
Gattungen der bildenden und angewandten Kunst, in 
Abhängigkeit von den Ausstellung^teil, indem dio 
Befragung erfolgte (in %)




( 1 ) m CD <2 )
?.'?**! »*wvici 's— «C* h» «*• 6o f 33 37 ! 4t
-“<,y.n .-1.5 1M'^rJL »i-ii. 9 9 2 3 2 1 34
Plastik 18 2 5 1 o 28
Plakate 25 26 2 7 32
Fotografie 32 3c< 31 37
Kunsthandwerk 29 f 32 45 ! 31
Produkte der in d u strie l­
len Formgestaltung 2 1  l 28 42 ! 31
Das Interesse tm  den einseinen Kunstarten is t  je  nach A lter  
«nd sozia ler Zugehörigkeit der Besucher (p a r tie ll auch in  Ab­
hängigkeit vom Geschlecht) unterschiedlich stark ausgeprägt«
Da diese Bifferensen in  beiden Besucherpopulationen w eitest-  
gehend identisch sind, sird  im folgenden
« bei der bildenden Kunst nur auf die Besucher des Albertinums, u* 
-  bei der angewandten Kunst nur auf die Besucher der Fucik-Hallen
oosug gonocsacm. T
Sowohl für die M alerei, a ls  auch fü r die P la stik .i s t  das In ter­
esse bei ä sn  a lteren  Ausstellungsbesuchem am stärksten ausgeprägt* 
itLn sohr starkes Interesse an diesen Gattungen der bildenden
Kirnst haben 7 2  h m *  30 % der 40-53jährigen*  ^^
Mn UbGrdurchschsittlich hohes Interesse an der Malerei haben 
die Hochs chulabs olvent en (73 % sehr stark) und die Studenten 
(66  % )*  Bai der P lastik  g i l t  dies für die Fachschul-, wie auch 
die Hochschulabsolventen (26 und 22 % , vgl* insgesamt Tabelle 4# 
Anhang).
Stärkere Unterschiede zwischen den Geschlechtern bestehen nicht* 
Gleiches g i lt  auch fü r die Grafik.
Sie stößt vor allem bei den Besuchern über 20 Jahre auf ein  
ausgeprägtes Interesse* Bas stärkste Interesse an der Grafik 
haben die Studenten (32 % }t  die Hochschulabsolventen ( 3 5  £ ) 
und die Facharbeiter (31 % vgl* eben falls Tabelle, Anhang) . 
Besonders das verstärkte Interesse an ß m fik , aber auch der 
Malerei findet seinen Miedersehlag in  einem überditrchschni11 -  
lieh  hohen Besuch von Kunstausstellungen (sehr starkes Interes­
se an Malerei -  5 Ausstellungen in  6 Monat en/Grafik - 5 ,8 ! ) .
Plakate sind, eine Kunstform, die in  besonders starkem Maße von 
den Jugendlichen angenehmen mrd§n(wie wir b ereits in  anderen 
Studien nachweisen konnten -  ZIJ 1979/So)* Hur ein  sehr geringen 
f e i l  von ihnen hat ein  geringes bzw. kein Interesse an der Pla­
katkunst. Besonders ausgeprägt is t  es bei den gans jungen. 
Entsprechend <t>ser Patsuche haben vor allem  die L eh rlin g  ( 6 3  #  
sein* stark) und SeMüer (55 % ) ein  ausgeprägtes Interesse für  
die Plakatkunst (v g l. üJabollo 5* Anhang).
Auch fü r die Fotografie interessieren sich  verstärkt die jünge­
ren Ausstellungsbesucher (wem auch nicht in  solch dominierender 
Weise, wie bei den Plakaten)*
13s dominieren die Studenten, Schüler und Lehrlinge (4 2 , 38 h m *  
37 % sehr starkes Interesse)* Bas Interesse der männlichen Aus- 
steliungs besuoher lie g t  deutlich über dem dor Frauen (39 zu 
33 % sehr stark , vgl* Pabelle 5 , Anhang).
1) (Bei den Über 60jährigen i s t  dieses Interesse noch stärker 
ausgeprägt* Biese Altersgruppe is t  aber nur mit einem ge­
ringen A nteil -  6 55 -  an der Besuchorschaft des Albertinums 
vertreten, sodaß hiereu^ein© gesicherten Angaben möglich s in d .)
S&hrend die industrielle Formgestaltung ihr© Hauptinteressen- 
ten la den iXterßgruppea von 2o - 45 Jahren findet (ohne das 
sie erheblich vom Bttrehachaitt abweichan l )# bringen das Kuast- 
handwerk verstärkt die älteren Ausstellungsbesucher ela beson­
deres Interesse entgegen#
Es i s t  vor a lle s  unter den Fach- und Boohsohulkaderu stark 
ausgeprägt ( 5 6  und 52 % sehr sta rk ), (vgl* Tabelle 5 , Anhang). 
Auch überwiegt liier das Interesse der weiblichen Auaetollungs- 
besuoher ( 5 7  %> an 3 5  $  sehr stark)*
Einfluß auf einen verstärkten Eunstausstellungsbesuch geht je -  
doch nur vom Interesse an der Plakatkunst bsw. der Fotografie 
aus*
Z n  5# i
In die Gestaltung ihrer Wohnung bzw. ihres 2iu»aßrs haben die 
Besucher dos Albertinuias^^ ainbaaogeni
- 75 % Senrodukticnen von Gemälden und Grafiken (g i lt  für die 
Besucher aus a llen  sozialen  Schichten gleichermaßen, ste ig t  
a ^ r  B it dem A lter kontinuierlich &n)s
~ 64 p Plakate und Poster (100 $ der unter 16jährigen und 87 & 
der 1 7 - 1 9jährigen !) f  
"  44 5$ originale Gemälde und Druckgrafiken (62 % der Hochschul­
absolventen, 45 % der Studenten «ad auch. 40 % der Facharbeiter* 
Der Bööits von Originalen nimmt a lt. dem A lter  beständig zu. 
IJinnXiche Besucher verfügen in  stärkeres Maße' darüber 
* 5 o su 39 %» base höher die Bahl der besuchten Kxmstaus- 
Stellungen i s t ,  desto häufiger haben sie auch Originale in  
die Gestaltung ihrer Wohnung eintesogon)«
Die Besuoher der Fucik-Hallen2  ^ verwendeten fü r die Gectitung 
ihrer WohnztLuaei
-  72 & künstlerische Keramiken (ä ltere  Werktätige a lle r  sozia ler  
Sehifchten, insbesondere mit abgeschlossenem Studium, vor allem  
Frauen - 79 zu 66 £) j
- 67 % kUastlertgoh gesta ltetes Glas (Bif ferensierungen wie bei 
Keramik. Verhältnis zwischen Frauen und Münnerm 72 zu 63  £ )j
1) in den, im Albertinum ausgegetenen Fragebogen wurde mit Aus­
nahme der Plakate - nur auf Werke der bildenden Kunst bezug 
genommen.
2) in den, in den Fucik-Hallen ausgegebonon Fragebogen wurde nur 
auf Werke dor angewandten Kunst besag genommen.
~ 67 % Plakate und Poster (auch hier dominieren » wie bei den 
Besuchern des Albertinums -  die dugendllchen» Insbesondere 
die unter spansäg, deutlich)s 
/ -  56 % Fotograf len  (auch hier überwiegen die Jugendlichen 
deutlich» im Vergleich su den Plakaten um Postern aber ver­
stärkt die jungen Hhmer * 63  su 47  %  3a diese auch wesent- 
lieb, häufiger se lb st fotografieren, i s t  a lt  einem hohen An­
t e i l  eigener l'otografion bei der fohnungsgestaltung su rech­
nen)!
~ 46 >i küngtlerische Web- und P astilarbeiten (Bifferensierungen  
wie bei ICöromik und Glas, bei absoluter Bominans der Pach- 
schulabsclveaten -  61 %  Verhältnis zwischen den Geschlech­
tern* Frauen 58 {6 -  IM rm & r $ 5  % )•
Für den Bereich der Plakat- und Postergostaltuag läßt sioh
annähernd ecsakt bestiaasen» welche Kunstwerke verstärkt bol
dor Gestattung der eigenen Wohnrährao Verwendung fanden* Als
ein Lieblingsnlakat bzw. -isoster aus dem privaten Besitz 
11nannten *
-  38 p ein handoeftartoder •Piezpester (dabei handelt es sich  -  
soweit identifisierbar - fast atiss<d'jließllch um Fotopostor ! 
Besonders häufig wurden Poster der Serie «Dresden und Ümgebimgn 
genannt)
« 1 $ A AuasteXlungsplakato und Kuastposter
- 11 % Poster von Pockgruppen, Schlagersängern und Schauspielern 
(überwiegend Fotoposter aus iiagusiaon und IllustriertenJ)
- 8 % politische Plakate und Poster (4 % davon sue Pheaa 
Priedonsbodrohung/Kair^f um Abrüstung)
- 6 % Sportplakate und -poster
- v/oitere 18 % aus einem breiten Spektrum (Akt, Karrikaturen, 
Gesundhe 11serclehung etc*)
Biese Angaben stimmen mit denen su der Art der Plakate und 
-poster, welche sich im privaten Besitz befinden überein« Am 
umfangreichsten ist der Besitzstand an iäer- und Lendschafts- 
postem, Starpoetem und Kunstausstellun^splakaten*
'  Insgesamt nannten 55 % der Besucher der Fucik-Hallen ein  
lieblIngaplakat oder Postert Jugendliche taten dies w eit­
aus häufiger (z .B . 76 % der 17-193übrigen).
Generell sind d ie  meisten Plakate und Poet er im B esitz Ju« 
geiidlicher« Pas gilt auch, für politisch e Plakate, die annä­
hernd eia Viertel dar Ausstellungsbesucher sur Gestaltung ihrer 
Wohnung sur Verfügung haben*
ZuS.:
Die künstlerischen fr e i se i t ia t er ee sen der Besucher der XX* 
Kunstausstellung sind eher nicht eiusoitic: auf die bildende 
und Angeaarondto Kirnet beschränkt, sondern zeichnen sich  durch 
eine große Vielseitigkeit aus, wobei d ie  Besucher des Alber- 
tinume sich in diesem Sinne als kunstinteressierter seiger!
Bin besonders starkes Interesse bringen s ie  gegenüber dea 
Lesen schUr/*elstiger Literatur (Albertinum 5? /i/Pucik-EfeHen 
5o % sehr starkes In teresse), des gbe&tar (3o zu 24 % sehr 
starkes Interesse) und dom Besuch t o s  sinfonischen Konsorten 
(21 su 16 /Sjauf*
Ausgeglichen is t  das Interesse zwischen den beiden Populationen 
am Kino (jo  26 % sehr s ta r k e s  Interesse) und am Besuch von Köck« 
oder Jasskonserteii (17 su 19 %). In gleichem Maße ablehnend ste ­
hen s ie  dagegen Gnterheltungssendungön im Fernsehen gegenüber*
39 bau* 4o % von ihnen interessieren sieh  nur schwach bzw* über­
haupt nicht für diesen XCunstbereich (nur 6 bsw« 8  % sehr stark)«.
2« A usstellungotcll bildende Kunst -  Albertinum  
2*1. Bewertung dar 12 . Kunstausstellung durch die Besucher des 
Albertinums_______
5S % der im Albertinum befragten Besucher hat die 12* Kunst aus-  / 
Stellung ohne Dinsohräi&ün;*ea gefallen# Bin w eiteres D ritte l von j 
ihnen bewerteten die Ausstellung am? a it  Vorbehalten a ls  gut. I 
( 3 8  &). Überhaupt nicht gefallen  hat sie  nur einer sehr geringen. 
Anzahl der Besucher (3 % )*
Lediglich ein  D ritte l der Besucher des Albertinums fü llte  dieses 
U rteil über die 12* Kunstausstellung auch in  Kenntnis des Aus­
ste llu n g steiles angewandte Kunst. Die Hehrsshl besieht sich  in  
ihrem G efallen su rteil ausschließlich auf das Albertinum (also  
auf die M alerei, Grafik und P la s t ik !^ .
T1) Allerdings i s t  fe s t  zue te ile n , daß die Kenntnis dar Ausstellung 
in  den Fucik-Hallen das Gesamt u rte il über die IX . etwas besser 
ausf a llen  läßt« Von den im Albertinum befragten Besuchern* de­
nen die IX . ohne Mnsehrünkungen g e fie l waren 4o % auch bereits
in den Fucik-Hallen. Von denen die ihre Zustimmung nur mit Ein« 
scl-rünkimg gaben, taten dies jedoch nur 32 % in  Kenntnis der 
gesonten Ausstellung i
Die stärkste Befürwortung erfährt die IX« durch die Schüler ^
und Studenten ( 7 1  und 72 % ohne Einschränkung g e fa lle n ). Zu­
gleich is t  der A n teil derjenigen Besucher denen die Ausstel­
lung überhaupt nicht gefallen  hat unter den Studenten am größ­
ten (9  & ).
Auch unter den Fach» und Hochschulabsolventen überwiegt die 
vorbehaltlos© Zuetimaung (93 und 62 % ) ,  Sie beträgt; bei den 
Facharbeitern dagegen nur 4o% * über die Hälft© der Besucher 
a lle r  Altersgruppen g e fie l die II* olme Einschränkungen* Die 
stärkste Zustimmung erh ielt die IX* durch die 17~19jährigen  
(7o
Die Bewertung der IX* durch Slärnier und Frauen is t  annähernd 
gleich  (61 und 5 7  % ) 9 generell i s t  der Unterschied zwischen 
den Geschlechtom in  bezug auf die bildende Kunst bemerkens- 
wert gering!
Am kritisch sten  wird die IX* Kunstausstellung von Jenen Besuchern 
bewertet» die ia  lo tsten  halben Jahr die meisten Kunatauasteltm-  
gen besucht haben (1o und mehr)* Urnen g e fie l die IX* swor auch 
su 48  % uneingeschränkt, ungleich g e fie l s ie  1 1  % von ihnen 
überhaupt nicht! Diese K ritik  beruht z . 2 . auf dea Vergleich mit 
den vorauf gegangenen nationalen Kunstausstellungen*  ^^
Jene aktiven Sueatollungsb e sucher, dio sich  gut an die VII* tmd 
VIII* Kunstausstellung erinnern können» bewerten die jetzig e  
nationale Kunst schau etwas k ritisch er!
Besteht ein besonders großes Interesse an der BBR-Malerei der 
Gegenwart, f ä l l t  das U rteil über die I I * überwiegend p o sitiv  
aus (6 8  #)• Is t  dieses Interesse nicht vorhanden» f ä l l t  das 
U rteil dagegen wesentlich schlechter au s, (33 % ), Für 8 % d ie­
ser m einen Besuchorgruppen wurde dieIX» sur Enttäuschung*
Die Teilnahme an einer Führung beeinflußt die Gesamt bewert ung 
der Ausstellung p o sitiv . Jene die dem gesamten FUkmngarund- 
gang folgten  g e fie l die IX . su 67 % uneingeschränkt gut. Gleiches 
g ilt  nur für 58 % der Individualbesucher*
1) Die IX . g e fä llt  den Lehrlingen sogar nur su 33 % t das U rteil 
dieser sozialen Schicht is t  aber auf Grund ihrer geringen 
Besetzung in  der Befragung -  n 12 -  nur bedingt aussagefähig.
2) 44 # dieser sehr aktiven Ausstellungsbesuoher hatten bereits 
die V II. besucht und 25 % von ihnen erinnern sich  noch gut an 
diese Ausstellung. 81 % sahen die V III. und zwei D ritte l davon 
erinnern sich sehr gut an diesen Besuch.
Uine u clir  gute Bewertung der XX» erficht in  den Augen der Be­
su ch e r, dis sie  aussprechen den gesellsch aftlich en  Stellenwert 
d er Ausstellung beträchtlich« Für 63 % v o n  ihnen s t e llt  die IX* 
einen gesellsch aftlich en  Höhepunkt darf Gleiches g i l t  nur f ü r  
43 h’ d er Besucher, die Vorbehalte in  ih r U rteil® einschlossen. 
Zugleich sehen eie in  weitaus stärkerem Maße in  d er IX, die 
le ite  und V ie lfa lt unserer Kunst widergespiegelt (48 g su 3o j) .
2.2, Besichtigungadauer und -formen
Bas große Interesse des* Besucher der ersten Ausstellungswochen 
an der bildenden Kunst wird in besonderem Maße an der Zeit deut­
lic h , die sie  aufwanden, um eich mit den im Albertinum gezeigten  
Kunstwerke auseinanderzuse t zan. Die Mehrheit von ihnen w eilte  
big su drei Stunden (4o % ) und länger (12 % ) in  der Ausstellung! 
Weitere 45 >  nahmen sieh bis au zwei Stunden dazu Z e it. Im 
*3cimelldorchgang* (b is  z u  einer Stunde) absolvierten nur 3 % 
der Besucher die Ausstellung!
Ben größten Zeitaufwand zur Aneignung der IX . le iste te n  die 
Hochschulabsolventen (zu 63 £> drei Stunden und mehr), die Stu­
denten ( 6o % ) und die Faoharbeitar/Meißtex (54 %)! Unter denen, 
die die Ausstellung recht schnell durchliefen, dominieren die 
Besuchei1 der jüngeren Altersgruppen (65 % der 1 4 -1 6 3 ädrigen 
brauchten nicht länger a ls  zwei Stunden dafür).
Besucher, denen die IX . uneingeschränkt g efa llen  hat, wandten 
im Burchschztitt w esentlich mehr Zeit zur Besichtigung des Alber­
tinums auf, a ls jen e, die in  ihre Bewertung Vorbehalte e in ­
schlossen! Sie trafen ih r U rteil a lso  auf der Grundlage einer 
intensiveren Beaeption der ausgestellten Werke. Sie verweilten  
zu 41 & bis zu drei Stunden und zu weiteren 15 & eine noch län­
gere Seit im Albertinum. Gleiches g ilt  nur für 38 bzw. 8  % der 
Besucher, denen die 12. bedingt g e fie l.
Die wenigsten Besucher kamen a lle in  ins Albertinum (11 %| nur 
bei den Facharbeitern is t  dieser A n teil mit 22 % beträch tlich ). 
Obwohl also der kollektive Besuch, eindeutig überwiegt. geben 95 % 
der Besucher an, aus eigenen Interesse und nicht anderen zuliebe 
in  die Ausstellung ^gangen zu sein ! Dies g i l t  für a lle  A lte rs­
gruppen, außer den 1 4 -16jährigen, Von ihnen kamen nur reich lich
drei Viertei aus eigenem Antrieb.
Es überwiegt der Besuch mit dem Partner bsw. 'Im F a m ilie n k re is  
(42 A, in den Altersgruppen über 36 Ja h re  liegt dor A n t e i l  so­
gar über 5o $5)*
Lit dem Arb ei t  s k o l le k t iv  kamen 19 % d er Besucher des Albertinums 
(hauptsächlich Fach« und H o chschu lab so lventen  - 26 bsw. 23 A>, 
a lso  verstärkt Arbeit»kollektive aus In t e l l ig e n a b o r u f e n !) .  F ra u ­
en kommen etwas h&ufigerulsi liänner m it ihrem k o l le k t iv  (23 su 15%). 
19 r  clor Besucher lernen im Freun d es- und Bekannto n k re is. Hier 
Überwiegen die Ju g en d lich en  u n te r zwanzig (24 % d er 14-16j ä h r i ­
gen / 21 % der 17 - 19jährigen),
h e ite re  13 % kamen m it anderen Personengruppen (e in  -D r it te l da­
von e n t f a l le n  au f d ie  S c h ü le r , d ie  hö ch st w a h rsc h e in lic h  mit 
Ihrer K la s s e  d ie  A u ss te llu n g  besucht haben).
An Führungen nahm (w ie  b e r e it s  e ingangs f e s t g e s t e i l t ) e in  D r i t t e l  
dor Besucher t e i l . A lle rd in g s  b lie b  n u r d e r k le in e r e  F e i l  von 
ih n en  (31 >)> während des gesamten aundgaagg i n  der FUhruags-
gruppe* Die anderen setzten nach geraumer Zeit die Führung
O «1 Ti- Jr V ,
Au g e rin g ste n  i s t  d ie  2eilnahxae en Führungen b e i den L e h r lin g e n  
und Studenten (17 bm u  23 %)* Von ih n e n , w ie auch den Schülern, 
beendete auch nur ein geringer S e i l  d ie  Führung In der Gruppe«
L in  e r h e b lic h e r  A n t e i l  d e re r , d ie  d ie  Führung ganz oder t e i lw e is e  
m it n ach ten , waren u rsp rü n g lic h  A lle in b e o u ch e r  (8  und 16 % ), bsw« 
m it P a rtn e r  (21 und 37 %) oder i a  F re u n d e sk re is  (5 und 16 %) ge­
kommen* Bas bedeutet, daß ©in b e a c h t l ic h e r  P e i l  d er In d iv id u a l­
besucher zu m indestens z e itw e ise  e in e r  Führung fo lg e n , um I n t e r ­
p r e t a t io n s h i l f e n ,  f ü r  d ie  Aneignung a u s g e s t e l l t e r  Kunstwerke zu 
e rh a lte n ,
E rk lä ru n g  des In h a lt e s  d er Kunstw erke” i s t  dementsprechend 
e in e  d er Haupt erw art ungen von Ausstellungabosuchern des Alber­
tinums an Führungen (48  % se h r  s ta rk )«  T o r a lle m  d ie  jü ngeren  
Besucher erw arten  d ie s  (79 % d er 14-16 jä h r ig e n , 67 % d e r 17- 
1 9 jä h r ig e n ) .
Im M itte lp u n k t dor Erwartungen s te h t  ab er e in d e u tig  d is  Führungs-  
k rS f t e  und i h r  A u ft re te n . E in  f re u n d lic h e s  A u ft re te n  erw arten  
a l l e  Besucher in  annähernd g le ich sta rk e m  Maße (62 % se h r  s t a r k ) }
auch das B e d ü rfn is  nach einem M einungsaustausch m it den Füh­
ru n g sk rä fte n  i s t  a ilg a rae in  s t a r k  ausgeprägt- 46 % erw arten  in  
se h r starkem  und w e ite re  31 % in  starkem  Maße mehr a l s  nui» 
e in en  V o rtra g .
W eitestgehend a l l e  B esu cher se tse n  voraus» das d er Führung  
eine- Auswahl au Grunde l ie g t»  d ie  s i e  m it w ich tig e n  i'endenaen 
der A u ss te llu n g  v e r t ra u t  macht (61 #  se h r  s t a r k e , 24 CA s ta rk e  
Erw artungen) ?
In fo rm atio n en  über den je w e il ig e n  Sch ö p fer des Kunstw erkes, 
wie auch d ie  in d iv id u e l le n  E ig e n h e ite n  s e in e s  S t i l ,  e iw a rte t  
nur e in e  M in d erhe it d er Besucher in  se h r  starkem  Maße ( je  
17 % ),  D er Wunsch danach s t e ig t  m it dom Grad d er e igenen E r f a h ­
rungen im Umgang m it b ild e n d e r  K u n st. (B e su ch e r, d ie  in n e rh a lb  
t.-.-y von se ch s  Monaten sehn und mehr K u n sta n ss te llu a g e n  besucht 
haben, fo rd e rn  su  27 % in  se h r  starkem  Maße In fo rm atio n en  über
den K ü n s t le r  und su  35 % Aussagen üb er d ie  k ü n s t le r is c h e n  Bo-
*1 ^Sonderheiten s e in e r  G e sta ltu n g sw e iso J) J
In t e r p r e tatioaehi1fen. f ü r  d ie  E rsc h lie ß u n g  des In h a lte s  d e r  
Ktmstwerlce erw arten  demgegenüber v o r  a lle m  jene, m it g e r in g e r  
IC im stan sste llu n g serfah ru n g  (68 % d e r je n ig e n  d ie  im lo t s t e n  
halben Ja h r  k e in e  und 57 % d e r je n ig e n , d ie  nur e in e  Kunstaus­
s t e llu n g  besucht h a t te n ) .
Die Führungen (w elche d ie  durch uns b efra g te n  Besucher m lte r le b -  
ten ) konnten deren  Erwartungen su großen f e i le n , e r f ü l le n .  D ie  
H ä lfte  von ih n en  (48  %) war gang, w e ite re  >■ 43 % t e i lw e is e  m it 
d er Führung su f r ie d e n , Kur 9 % sahen ih ro  Erwartungen in  den 
Führtmgsrundgang überhaupt n ic h t  e r f ü l l t .  Am höchsten  i s t  d e r  
A n te il  d ie s e r  e n ttä u sch te n  Fü hru n g ste iln ehm er u n te r  den F a ch -  
und H o ch sch u lab so lventen , w ie auch den Studenten ( 1 3 , 1o und 956). 
M it s te ig e n d e r  e ig e n e r  K im sto rf cüirung nimmt d ie  K r i t i k  an d e r  
e r le b te n  Führung s t a r k  su»
1) Immerhin haben 19 % d ie s e r  fKanntkenner1, sum indestens t e i l ­
w e is e , an e in e r  Führung teilgenommen!
66 M der Besucher, die aa dem gesagten Bundgang durch das 
Albertinum teilnahmen, waren mit diesem auch vo ll z u  frieden» 
Absolut unzufrieden war keiner von ihnen. Das waren aber 13 % 
derjenigen, die ihre HÜmmgsgruppe vorseitig verließen. wei­
tere 48 % waren nur teilweise zufrieden mit ih r. Als Grund da­
für gaben So % von ihnen Ünnufriedenheit mit der FÜhrungekraft
dieDie Mehrzahl der Besucher des Albertinums verfolgt en/Bericht- 
erstatt uni; der Massenmedien sur I X ,  mehr oder minder aufmerk­
sam (33 % sehr genau, 52 %  oberflächlich).
Duo Bild von der I X , , daß sie diesen Berichten verdanken, fan­
den 75 a von ihnen bestätigt (allerdings nur 7 %  absolut)« Bin® 
kleinere Gruppe der Besucher wurden von der Ausstellung selbst 
in  ihrer durch die Medien vorgeprägten Meinung positiv bm »  ne­
gativ überrascht (13 und 12 f l ) ,
Besucher, die an einer Führung durchs Albertinum teilnahmen und ’ 
sie bis sua Bnde absolvierten, mußten in besonders starkes Maße 
ihr durch die Medien vorgeprägtes Bild von der Ausstellung posi­
tiv  korregieren (23 ;»)*
2,2. Erwartungen an den Besuch des Albertinums und der Grad
ihrer Erfüllung  ^
über 80 %  der Besucher des Albertinums (37 % davon sehr stark) 
erwarten vom Besuch der IX» einen Überblick Uber die ganze Breit© 
des gegenwärtigen Schaffens der DDE-Künstler, Di© Mehrzahl der 
ge eucher stim t in  ihrer Erwart ungshalt ung also mit dem Haupt­
anliegen der nationalen Kunstausstellung Uberein» Damit sind 
günstigste Voraussetzungen für die Wirkung unseres künstlerischen 
Gegenwartsschaffens gegeben!
Weiterhin im Mittelpunkt der Erwartungen stand für je  drei Vier­
tel der Besucher (davon für Über 4o % in  sehr starkem Maße) der 
Wunsch sich an Kunstwerken erfreuen an können und durch ein inten­
sives Aussteliungserlebnis viele Anregungen für ein Gespräch 
Über das Gesehene au bekommen«
Komnunikat ion mitoinamer, ausgelöst durch die Begegnung mit 
unseren Gegenwartskunstsclmffen, hat in Verständnis dor Aus- 
ötellungsbesucher einen festen Platz erhalten. Und dies fußt 
auf der Tradition der vorangegan&emen nationalen Kunstschauen.
Jene Beaueher der Jetzigen Kuastanßstellung, die sieh noch gut 
an die VII« Kunstausstellung erinnern kennen« erwarten auch, von 
der IX. in  gehr starkem Maße Anregung zum. Gespräch (au OS X,
56 %  davon in sehr starkem Maßei gleiches g ilt nur für 4o 0 
derjenigen» die die ¥11. nicht gesehen hatten) l  
Auen die Y III. steht in  dieser Traditions 01 0 derjenigen, dio 
sich daran noch gut erinnern, erwarte.« auch heute von der Ge­
genwartskunst Anregungen für Gespräche (5o $6 davon sehr stark? 
Gleiches g ilt nur für 34 % derjenigen, die die V III» nicht ge- 
sahen hatten)! *
Annähernd die Hälfte der Besucher erwartet außerdem von dieser 
Xiuistausotellung die Darstellung solcher fheiaen unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung, die in  unseren Massemedien weniger 
diskutiert werden (allerdings nur 17 %  davon in  sehr starkem
ttaßs ).
Das Hoiiv, durch den Ausstelluagebesuch Anregungen für die Be­
schäftigung mit Malerei, Grafik und Plastik su erhalten bsw. Hin­
weise für die persönliche Lebensgestaltung au erhalten, g ilt nur 
für. eine kleine Minderheit der Besucher das Albertinums.
Die Ausprägung dieser Erwartungen erfährt in  den einseinen so­
zialen Schichten und Altersgruppen eine s .2* sehr unterschiedliche 
Ausprägung (siehe Pöbelle 6, Anhang).
Die Ausstellung im. Albertinum vermochte die an sie gestellten 
Erwartungen su einem großen Peil erfüllen, allerdings nur für 
ein V iertel der Besucher (24 % )  in  vollkommenen Maße* Weitere 
6o % sahen ihre Erwartungen durch die Ausstellung mit gewissen 
Einschränkungen ebenfalls erfüllt.H ur 2 $ sahen eich vollkommen 
in  Ihren Vorstellungen enttäuscht.^
TJ Äucii"l^ T~3er IX. besteht ein eindeutiger Zusammenhang zwischen 
der Ausprägung dieser Erwartung und dem Grad der Erwartungs­
erfüllung durch die Ausstellung.
2) Selbstverständlich bestehen enge Beziehungen zwischen der Ge­
samtbewertung der Ausstellung und der geäußerten Erwartungs­
erfüllung. Diejenigen Besucher, die die Ausstellung gut be­
werteten, taten dies auf der Grundlage weitestgehend erfü llter 
Erwartungen (37 % vollkommen, 61 jS mit gewissen Einschränkungen).
Schichten und Altersgruppen sehr unterschiedlich« Asa höchsten 
is t  er ‘bei den Schülern« Aber auch bei den Studenten» sowie Hoch« 
und Pachsehulabsolvcnten ist der Umfang der erfüllten Erwartungen 
relativ hoch«
2abelle Gi Grad der Erwartungserfüllung der Besucher des Alber« 
tinumo in Abhängigkeit von der beruflichen Qualifi« 
kation uad dea Alter (in %)





......m n . . . ........ ...
kaum iiberh&up i  
nicht
Qualifikation
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- DG fo&. ; 1 0
Pacharbeitor/Meister 16 61 1 0 5 !
Fachs chulabs chluß 24 5 9 1 5 0
Ho c hs chulabs clil uö/ 
Promotion 2? 58 1 5 s *
.alter
14*16 Jahre 28 51 2 1  1 mm
17-19 Jahre 33 1 59 ' 6 t 2
2e«25 Jahre 18 67 1 11 4 I
26-35 Jahre 21 64 ! 15 «V
36-45 Jahrs 27 56 16 1
4 6 - 6 0  Jahrs 26 55 17 2
6 0  Jahre und 
älter ; m* 8 0 2 o 4ar
Gecar.it 24 60 14 2
hie Erwart ungserfttllung is t (ähnlich wie bei der Gesamt bewert ung 
der Ausstellung) bei den Besuchern mit geringer aktueller Aus« 
ste ll ungs er f  alir ung aa höchsten« Während diejenigen, die in  den 
lö'taten 6 Monaten nur eine Kunstausstellung besucht haben, ihre 
Entartungen ia  Albertinum su 39 f* vollkommen erfü llt sahen, ga­
ben Gleiches nur 19 %  der Besucher mit sehn und mehr Ausstellungs- 
bosuchen an.
rc) Diese sozialen baw« Altersgruppen haben nur einen geringen 
Anteil an der Beeuchorschaft des Albertinums» Die von ihnen 
vorliegenden Angaben sind nur bedingt aussogefähig.
Die Pellnahme ga einer Führung eruöht den Grad der Brisartungs« 
erflOJLung* (36 %  vellkOEsaen, gegenüber 2t %  derjenigen die an 
keiner Führung tellgenomon haben)!
2*4* Zur Malerei auf der IX*
2.4*1« Interesse an die Malerei der DDE und Ansprüche m  eie
Die Werke der Malerei stehen - wie bereits oben aufgeseigt - 
eindeutig in  Mittelpunkt des Interesses der Besuoher des Alber- 
tinums* Für über die i m m  von ihnen verbindet sich dieses a ll-  
greine Interesse an der Gattung, auch mit einem besonderem 
Interesse an der Malerei der Gegenwart der DIE (24 %  sehr star­
kes, 33 %  starkes Interesse)* Bin weiteres D rittel der Besuoher 
hat ein in  mittlerem Maße ausgeprägtes Interesse an der QBE- 
Ualerei.
Tabelle 7 s  Interesse an der Malerei der Gegenwart der DDE in  
Abhängigkeit von der beruflichen Qualifikation und 
dem Alter (in  % }
Dafür interessiere loh mich
sehr stark in  m ittle- schwach überhaupt
stark rem Maße nicht
Qualifikation '
noch Schüler 16 42! 34 4 4
noch Student 26 ! 3o 4o 4
noch Lehrling 8 25 53 8 •
ohne Beruf/2!eil~ 
facharbeiter 18 18 55 9 «fr
Facharbeit ©r/Meist• 2o 36 29 13 ! 2
Fachschulabschluß 24 ! 42 ! 31 3 m*
Promotion 23 1 42 ! 24 5 m
Alter
14-16 Wahre 13 ! 38 39 ! 3 7
17-13 Jahre 24 23 38 * 9 l
2o-25 Jahre 26 41 ! 28 5 -
26-35 Jahre 23 47 i 2o 1o f «Mr
36-45 Jahre 21 39 36 ! 4 4*r
46-53 Jahre 37 l 32 25 4 2
6o Jahre und ä lter 1o 5o 4o « m
Gesamt 24 38 31 6 1
Männer haben ein etwas stärkeres Interesse an der Malerei der DDR. 
(27 su 21 % ) .
Ein sehr starkes Interesse an der Gegenwartskunst unseres Landes 
bedingt eine ctoB© Besnchaaktivität von Kunstausstellungen« Mit 
6,5 Ausstellungsbesuchen in  lotsten halben Jahr weisen diese be­
sonders Interessierten eine überdurchschnittlich, hohe Besucher­
räte innerhalb dieser bereits insgesamt sehr aktiven Population 
auf (nur die in  ihrer Preise!! selbst regelmäßig künstlerisch 
ü&tigan haben eine noch höhere Besuchsrate aufsuwexeen - 7,1)*
Sie waren su 5o %  bereits Besucher der VII« und su 79 %  Besucher 
der V III* Kunstausstellung*
Ihr Interesse is t  auch an der Grafik überdurchschnittlich hoch 
(53 fS-söhr starkes Interesse, gegenüber 2 9  %  im Durchschnitt)*
Weiche Awfnydayimflgm stellen di© Besucher des Albertinums m m  
an Werke der Malerei unserer Seit und wie unterscheidet, sich  
darin die breite Masse der Besucher von den Besuchern mit eines 
besonders starkem Interesse an DDä-iialerei?
Im Mittelpunkt der Anforderungen des breitem Publikums steht eine 
Malerei, die sich  für viele erschließt * dabei aber in  starkem Maße 
Probleme auffaaigt und es dadurch dem Besipienian auch ermöglicht 
die Wirklichkeit auf neue Weise m  sehen*
Die sehr stark an der DDH-Malerei Interessierten teilen im we­
sentlichen dies® GnindeinsteHuag, fordern aber in  noch größerem 
Umfang die Vermittlung neuer Sichtweisen auf die Wirklichkeit 
durch die Malerei. Sie erachten auoh (in  stärkerem Maße) das Expe­
rimentieren mit den Itost©llungsmöglichkciten der Kunst a ls nötig 
für die Malerei. Ein »plattes* llachgestalten der Matur wird von 
den meisten Besuchern der Anfangsphase der IX. mit Torbehalt be­
trachtet.
fabelle 8 siehe Seite 23
Ihre Anforderungen an die Malerei der Gegenwart resultieren bei 
den stark an der Kunst unseres Landes Interessierten aus einer 
größeren Sachkenntnis über deren Entwicklungsstand (siehe Ansahl 
der Ausstellungsbesuche etc.)!
Aktive Ausstelluagsbesuaher haben weniger Schwierigkeiten bei 
dor Aneignung von Werken der Malerei, die sich neuer künstleri­
scher Ausdruckmlttel bedienen, auf gesellschaftliche Zusammenhänge
an Werke der Malerei unserer Zeit
w .............Ballung der durchschnittlichen Besucher-
raeinung, mit dor Meinung dor an DDB-Malerei der 
Gegenwart besonderst Interessierten (in  S»)
Werke der Maler©! 
unserer Zeit so ll­
ten # *
Das entspricht meiner Meinung «. *
vo ll- a it gewissen kam überhaupt
kosacn Binechräa- nicht
__________ kungen»BOB»»«*»— «w— W— iaa>— <— i um»*«»..!* i •iWhh*W i« iiiw #  mpinirjiw^ »-«—*<— wiiinwai>»mii*»—m w n K ji»< «cwinni—»>m
■möglichst von vielen 
verstanden werden
- Durchschnitt dor 
Besucher
- sehr stark an DDK- 
Malcrei Interessier* 
te
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in neuer leis© aufmerksam machen. Pür sie  Is t  dl© Forderung 
nach Innovation in  der Kunst te il ihres Anspruches m  diese 
für sie  wichtig© Preizeitbeschüftigung (siehe Pabelle 8 ).
Gelegentliche Besucher von Ausstellungen erwarten dangen im 
Umgang mit der bildenden Kunst nicht so geübt verstärkt Werke 
äer Maleyel. 4 1 © auch von Ihnen verstanden werden können (84 %  
derjenigen, die im letzten halben Jahr kein© bzw., mir eins 
Ausstellung gesehen haben, verlangen dies nachdrücklich). Eine
Garantie dafür sieht ein Drittel von Urnen in einer natur­
getreuen Darstellung der abgebildeten Gegenstände.
Ee treten auch Unterschiede fischen daa Besuchern der vor* 
schiedenen sozialen Schichten und Altersgruppen auf. Doch 
letstondlich entscheidend für die Bewertung der AuaEbellua^.
(wie auch konkreter Werke aus ilir) sind die individuellen 
Rosent ionserfahruaKen mit der Malerei der Ge^cmwart. Besucher 
Eit einer» auf konkrete Kunsterlebnisse beruhenden, umfangrei­
chen Sachkenntnis sind in allen sozialen und Altersschichten 
(wenn auch ln unterschiedlichem Maße) vertreten!
Über die umfangreichste Auestellungsprasts verfügen jene Besu­
cher des Albert inuas» die für die Malerei der Gegenwart 
- das Experimentieren, mit neuen DarsteilungaaUglichkeiten (5»2) ta 
• das Bemühen um die Vermittlung neuer Sichtweisen auf die ge« 
seilschuft li che Wirklichkeit (4s 65 im halben Jahr), vollkommen 
befürworten»
Die Mehrheit von ihnen bewertet die 12# Kunstausstellung ohne 
Binsoiiränkung als gelungen (64 und 68 56)« Die größte Zustimmung 
erhielt sie jedoch von den Besuchern» die in besonderem Maße daß 
Auf zeigen von Problemen erwarten (72 S$)! ^
2# 4*2# Kunstideale aus Yergemeaahsit und Gegenwart 
Befragt nach den bildenden Künstlern der VergaagenheJ»t und Gegen­
wart, deren Werke ihnen besonders gefallen» nannten 93 % der Be­
sucher des Albertinums insgesamt 383 Künstler aller Stileneehen^  
191 davon sind Künstler der Gegenwart ^insbesondere aus unserem 
Tand)!
1) Unter ihnen ist der Anteil, derer* die sich noch gut an die 
VTI, Kunstausstellung erUmom können außerordentlich hoch 
(41 %t 17 # im Durchschnitt)! Diese Ausstellung hatten 84 % 
von ihnen gesehen (34 % im Durwchsehnitt).
2) In die Bewertung des aktuellen Kunstschaffens fließt aber nicht 
nur die spezielle Kenntnis der DDR-Gegemmrtsktujst, sondern 
die - individuell unterschiedlich ausgeprägte - Kenntnis des 
gesamten bildkünstlerischen Erbos mit ein« Exmstideale» ge­
prägt in der Rezeption der Malerei vergangener Kirnst spochen 
und -stile, werden so mit zum Gradmesser für Bildwerke unse­
rer fage#
Die Mehrzahl von ihnen nannte jedoch mehr als einen Künstler-,
(im Durchschnltt S)f
Yon üe soliderem Interesse sind die Mischungen der Stilepochen 
und Humen wie sie uns in diesen Kunstidealen vorliegen, So ist 
eine ungeheuere Breite individueller Ausprägungen des Kunstgo« 
gclueackis au verzeichnen* Dabei kristallisieren sieb, vmg der 
Vielzahl der möglichen Varianten 29 mehr oder minder stark be~ 
setste Intcroßaengruppierungen heraus* Die Hauptgruppen sinds
- 19 c/> beziehen Künstler aller Btjlepochon in ihren Kunsigo- 
schmack gleichberechtigt mit ela* Die Spanne reicht von den
i \
namhaften Künstlern der Renaissance und den alten Meistern, ' J  
über die Romantik, die Impressionisten, die Moderne etc« hie 
zur umaitteibaren Gegenwart*
über einen solehsnhrolten •Fundus* spesieller Kunstkenntnisoe 
verfügen vor allem die sehr aktiven Außetellungsbeeucher (26 §)*
- 15 % nannten Renaissaaco-Künstler, alte Meister und bildende 
Künstler der DDR (insbesondere die bekannteren Barnen)*
Dies taten vor allem jene, die keine aktuelle Kuno tausstolluugs ~ 
besuche aufweisen (25 &)!
~ 9 g nannten nur Künstler der DBS (verstärkt jene, di© sich gut 
an. ihren Besuch der VII. Kuhstauostellung mdmmm können «18 %l 
«- 8 % aumten neben den Resmissamo-JÜlnstlera, alten Meistern 
tmd DDR-KXüietXern, auoh bildend© Künstler des ausgehenden 19*Jh* 
(wie Schinkel, Repin, Munch u*a.), insbesondere aber van Gogh 
(vor allem Besucher mittleren Alterst 26-35jährige su 11 %  
hier vor allem Fach- und Hochschulabsolventen - 1o und 9 ¥>)
Hur alte Meister nannte 4 % der Besucher des Albertinums (ins­
besondere jene ohne aktuelle Ausstellimgserfahrung 9 %* Und ver­
stärkt jene, die von der Malerei der Gegenwart eine naturgetreue 
Darstellung erwarten, 12 f»).
Unter den genannten Künstlernaaen dominieren eindeutig die alten. 
Meister«' Zugleich wird deutlich,das sich einige der von den 
bekanntesten Malern unseres Landes daneben weitestgehend be­
haupten können,
Yon den Besuchern der IX. Kunstausstellung nannte
jeder 2,5* Rontoadtt jeder 3. Dürer? jeder 4* Rubens und von Gogh}
1)(nur sehr selten werden auch Künstler noch früherer Kunst- 
epochen genannt!)*
jeder a, CAD. Friedrich, jeder 9. Pfeifer (I) und noch 
jeder 1o. Picasso
als einen Künstler aus Vergangenheit oder Gegenwart, dessen
hrk ihm besondere gefällt (vgl» nit fabeile ?, Anliang)
2« 4-3« Bewertung konkreter Werke der Malerei dor HP,
Pie Besucher des Albertinums erhielten geeieineam mit dem Frage** 
bogen ein BLldvergeichnis von 19 ausgewählten Werken der Malerei 
auf clor IX- Kunstausstellung (siehe Anhang), Sie sollten diese 
Bilder « insofern, sie diese in der Ausstellung selbst im Origi­
nal betrachtet hatten ~ einer Bewertung unterziehen.
Per umfang, indetu alle diese 19 Bilder in der Ausstellung selbst 
wahrgeaoomen wurden, ist ein weiterer Beleg für die Intensität 
ixLt der ein großer Peil des Publikums die Ausstellung im Alber- 
iinum besichtigt hat*
.2o liegt vor allem an der Plazierung der Bilder, wenn eie -£—#3= 3 
kerem Haße von den Besuchern nicht bemerkt wurden.^  Besucher, 
die die gesamte Ausstellung E&t einer Führung erlebten, haben 
viele der 19 auegev&hltea Bilder nicht gesehen, da eie nicht 
Bestandteil des jeweiligen PUhrungaprograsans waren* Das betrifft 
verstärkt die Bilder von BIBUBA (43 3 nicht gesellen), JU2A, (25 iJ) 
BÜRGER (4o % ) t  m ® E  (13 P) - vgl. S&belle 3. 
gehr dor ausgewähltea B&idbeigpiele (die st e il vertretend für 
die gestalterische und inhaltliche Breite der Malerei der IX. 
stehen) « wurde von mehr als der Hälfte der Besucher sehr gut 
bzw. gut bewertet! Darunter sind 'Bilder, wie die von, ROSEHSADI 
(35 f j  sehr gut und gut gefallen), QtJSVEBQ (81 % )%  und HB5JZKES 
(73 3), die dor Hehrsahl der Besucher überwiegend gefallen 
haben.
.BE
1) Ruhige, nicht sehr ferbintensivo Bilder kleineren Fomats 
werden * neben publikumeträchtigor Bildern gehängt - in  
stärkeren Maße nicht gesehen: 2.B. BüHGEAs Doppelporträt 
r! Geschwister", daß luÄtbolbar neben den Bildern von w. 
FALäBHüJHAL bängt* Es is t  ait 20 % das Bild, was t m . läufig­
sten nicht gesehen y;urde!
Andere dieser Bilder erhielten heben einer breiten Zustimmung 
auch stärkeren Widerspruchi SffBLSMASlI (60 % sehr gut und gut 
gesellen/ 32 % weniger oder überhaupt nicht gefallen),
(68 aa 32 3)n
IlJEA (63 su 37 3), H1HDL3K (59 au 41 3), P3Ü13H. ( 5 6  su 44 3),
G3HSE (56 su 44 '%), HEXSXß (55 su 45 fa­
lber oelbat diejenigen Bilder« die nur einer.l&nderheit der Be- 
sackerechaft des Albertinums gefallen haben, finden noch ein 
beachtliches Publikum: Das würde auch dann gelten, wenn wir 
davon ausgehen würden, daß die liier vorliegenden Srgebnisse 
lediglich für die 3 läge an denen die Befragung durchgeführt wur­
de (und nicht, wie vorausgesetzt* für die gesamte Anfangaphase 
der XX«) gelten! Selbst dann wäre das Bild von LXBUDA, welches
nur 12 3 der Besucher sehr gut bsw, gut gefiel, noch von 1194
1 )Besucher positiv bewertet worden! '
Tabelle 9, Seite 28
der
Die Ursachaa für die unterschiedliche Bewertung/ Bildbaispiele sind 
aan gegenwärtigen Zeitpunkt nur sehr bedingt beramnborl Sine 
■ ^ ner^Ilo Bc.sAchung swlechen der socialen Zui^hörigkeit, dem 
Alter und dem Geschlecht der Besucher und der Bewertung der 
Bilder is t  nicht fesisusteilen, Gleicheo gilt (erstaunlicher* 
weise) auch für den öfeiföng der Besuehsaktivitliien von Kunstaus­
stellungen!
v'on positiven Einfluß auf die Bewertung der Bilder, la t dage­
gen das Vorhandensein eines ausgeprägten Interesses an der DD2- 
Halerel der Gegenwart* Ss führt bei 13 der Bilder su einer 3 , ! .  
deutlich besseren Bewertung*
Bie grüßten bertuagsdifferensaea bestehen bei BBUKSE (sehr star­
kes Interesse an BBB-Ilalercis 70# sehr gut bsw. gut gefallen?
Diffarena t 23 3 gegenüber denen mit nur mitHersn Interesse),
1) Zm anderen ist su boxilaksichtigen - und Much hier ist das 
Gemälde *Bie Mole1» von IIBUBA ein gutes Beispiel daß sich 
nicht alle der Guageraihlten Bilder für den tietraehter gleich- 
schnell erschließen lassen* ZuaeJ. gerede einige der weniger 
gut bewerteten Gemälde für viele ler Besucher hinsichtlich 
ihrer Gestaltung ungewohnt waren i 9ICHA für 9o ZIMIEHMAK3' 
für 47 %, HBXSXG iür 38 %  m&mSB. itir 32 %% GBESäHHG flir 
31 3, LIBTJM für 3o %t E m m i für 29 % etc*
(3s waren bis au 4 Mldnenmmgen möglich.Bie p.-uuentualen An­
gaben bealehen sich also auf einen Gesamt betraoi 1 von 4oo 3)
icubollo S t  Bewertung auegewlh.iter werke dor Malerei 
der IX» Bämst&usaielltmg (in  ?S>
i)ae Bild in  der Gefallen hat es *«-« 
Ausstellung ge- gehr t weniger überhaupt 
sehen haben »«. , m Jc  ^ __  gut <*M -
Bürger Dietrich 
isechweßtern.u 72 ! 5 30 So ! 7
Bffendi» ^ransiskus 
“Das Eonsert“ 63 11 27 36 26
Gehse, Albrechi 
“Unterwegs“ 37 17 39 23 15
Giobe, Hubertus 
“Die Bedrohung'* 84 ! 3 26 41 1 24
Grimmllng, Hane-Hondriek 
“Schuld der Mitte55 3o 5 15 32 48 I
Händler, Rolf 
“Atolierinterieur“ 34 f 14 45 i 35 6
Heisig, Bernhard
“Bade des AbeMprogramräö“ 38 25 3o 21 24
Ju s g. Werner 
"Ornithologe Dr*B.« 35 18 45 ? 31 6
Lemke, Gerda 
“Micoiis Rrof,Manfred 
To Ärdeane11 95 12 31 34 23
Mhuda, halt er 
“Sie Mole“ 31 i 2 1© 4o ! 48 !
Stetstes, Harald 
“Bor S telnastz” 92 16 57 22 5
Pfeifer, Uwe 
“Asphalt“ 96 37 ! 31 18 14
Pcuker, üelfgang 
“WUnde” 98 31 ! 25 22 22
Quevedo, Buria 
“Rrinnerung“ 9c 4c ! 41 i 17 2
Rosenhauer, Theodor 
“Alttraehau" 9o 39 r 46 ! 13 2
Steljaaami, Volker
“Pieta“ 34 25 43 f 22 1o
Peesmsr, Heinrich 
“Der Geher“ 82 t* CV 29 46 ! 19
iicha, Hans 
“Bishimstlauf“ 96 7 12 22 57 !
Kirne rmann, Bieter 
“In der und um die Bauen- 
auchtanlage Ddx'genhausen 
herum“
8o l 6 2o 33 41
HBXGIG (60 7 sehr gut bsw. gut gefallen; Bitterem; 4- 19
% Differenz * 19 % }
5 Differenz * 18 £)
XIOHA (29 £ 
GXDBB (55 $ 
1 X 3 U I 3 A  ( 2 6  #  
LSPKB (54 «S 














i Differenz 4- 14
; Differenz 4 1 2  |)
} B if fe re n a  + 1o JS),
702* allem die Porderungen an die Malerei der Gegenwart nach dem
Vermitteln neuer Binsichtsn.* dem Aufwerfen von Problemen und 
dem Bzperlsientiersa mit don llarötelluagsfomen der btläoaden
Dunst, fuhren su einer 'besseren Bewertung der meisten Bildbel- 
spiele*
Don Ausstellußgßbeeuchem die vor allem eine naturgemäße Darstel­
lung der Gegenstände von der jaalerei erwarten gefallen stärker 
als. andere die Bilder von BOSIS&iAUBE (96 # sehr gut und gut?) 
und GBHSB (86 &)? m s  seigt, vtie breit das mögliche Spektrum 
der Bilder ist, welche selbst solch eingeengten Anforderungen
gerecht \rit X’«den können»
2.5. Best bewertete Werke des Albertinum 
. .eiche Werke aus den ttberreichliohen Angebot der bildenden Kunst 
auf dor IX. blieben ln besonderem Maße im visuellen Gedächtnis 
der Besucher?
93. -6 der Besucher nannten ein solches Kunstwerk» Insgesamt 
wurden 177 Kunstwerke von 146 Künstlern als herimusragende Werke 
der ffi, genannt. Drei Viertel dieser Werke entstammen der Malerei 
(77 £)* IX 2£ gehören sur Plastik (was die besondere Heaonans, dio 
•ließe Gattung auf der IX* findet» nachdrücklich unterstreicht)! 
Auf die Grafik entfallen 6 % der genannten Kunstwerke*
Im Durchschnitt nannte jeder Besucher jedoch mehr als ein Werk 
CVD.1)
Die Mehrzahlroante dabei zumeist nur werke einer Gattung (68 %
1) Viele derjenigen, die kein Kunstwerk genannt haben, begründe­
ten dies mit der für sie nicht au bewältigenden Schwierigkeit 
sich auf ein Kunstwerk festlegen au müssen* Am größten war 
ihre Suhl bei don Facharbeitern ( 1 1  % ) und Lehrlingen ( 1 7  % ) .
An geringsten bei don Schülern (2 % ).
nur Werke der Malerei / 7 ü nur Plastik / 4 i nur Grafik}*
B in  F ü n f te l von ih n en  nannte aber, auch g le i c h s e i t ig  Kunstwerke 
v e rse h ie d e a e r  A u s s te llu n g sb e re ic h e , wobei e in e  Mischung zw ischen  
'Werken d er H a le re i und d e r P la s t ik  e in d e u tig  überw iegt (13 tf)* 
Gwan.sig H in s t le r  wurden insgesam t m it e in ze ln e n  ih r e r  Werke sc  
liü u fig  genannt, daß s i e  h ie r  gesondert genannt v/erden können* 
A llo  anderen Werke mußten *■ überwiegend nach ihrem  S u je t  - in  
Gruppen susomuengeiaOt werden, um i n  d io  Auswertung oingehon  
au können*
i'abollo 1 o 3 ihmoiwerke der IX* iCunataucstellung - Außa t elltings* 
teil bildende Kunst - die den Besuchern am bester 
gefallen haben
Herrnm« als 1. Proseat. Prozentualer 
gen inß» Nennung'“^  Anteil, Anteil, be-
gesamt be sogen aogon aui
(n»5ö7 ) auf Hen» 1. Ilenauag
Allna tlor/ mrngen
Kirnst werk insgeg» .|-afrT1M-W».-.l ~ i-rjr ir- l i~.
WühTU
»PrtTabgl«hevolutioii“ 83 hCi 19 ! 1Y ;
QuiyBDO 32 26 9 i
(davon HMine Art,
den legen ***) 26
WAlüCBbtlälAi 31 IG 9 F r;
(davon; »Petra» 15
»‘Veronika» 15
GÖ3BL 22 11 5 <-*J2
(davon; i!Beginn einer
Eeihe») 21
WOIiiCICa 2o 11 5
(davon; Berlin/Moskau 1o
» 1»31 eiaiüihrar1»} 1o
SIS2E 17 r**l 4 2
(davon3 »Manipulation» 8
»Hach Schicht**») 7
m z m ? m 17 15 4 4
(davon; »Asphalt») 14
ApßL 16 r-if 4 4
(davon^Belikow” 7
»Jenny Marx») 7
G1HSB 11 V J p
(davon; »Kohlenmann» ) 8
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"Wände" 9 4 2 1
WAGHSE, Harmes 
«Bildhauer u. Frau" 9 4 2 1
2EÜHIIÄMI 
«Mutter u. Kind« 7 4 2 1


















Diptychon 5 4 1 1
Weitere» vereinzelt genannte 
Werke, nach Suiet ^ordnet
gesellsohaftl. Thematik aus 




T^ nfj gnb^ -f*t en/ st 1.1 lohen 26 8
Partnerschaft/PaMlie/Kinat 11 3
Arbeitswelt 7 2




andere Kunstwerke 4 1
^Kunstwerk» daß bei Kennung mehrerer Ausstellungeexponate 
als 1. genannt wurde bzw. das Kunstwerk» dessen Wahl näher 
begründet wurde*
güBKBs 1 s1o Passung des Psnoraoabxldes für die Bauernkriegs- 
Gedenkstätte ln Bad JSranfeanhausen wurde also von jedem 4. Aus- 
Stellung besuoher (!) als eines der Werke genannt» die Ihm be­
sonders gefallen haben. Am häufigsten genannt wurde dieses 
Werk von Studenten und Lehrlingen (je 31 % ) und Pachschulabsol- 
venten (26 %)*
Linen großen Anteil am Erfolg dieses Bildes haben jene, die ia 
Albertinum eine Führung (in ganzer Länge) absolvierten# Beinahe 
.jeder 2# von ihnen entschied sich für 2ÜBKBö Arbeit (42 %)•
Auch wurde das Bild häufiger von den Besuchern ait geringerer 
aktueller Ausstellun^serfahruiu^ als bestes Werk der IX* genannt# 
Gleiches gilt auch gtte die Bilder FALgSMALs. Die Arbeiten von 
Frau QUW3DÖ gefallen dagegen verstärkt den sehr aktiven Ausstel- 
lun^sbesuchem (13 % derjenigen, die mehr als Io Ausstellungen 
besucht hatten).
Eine differenzierte Analyse des * Wahlvorhaltmw * der Besucher 
verschiedenen Alters und Zugehörigkeit zu sozialen Schichten, 
wie auch mit unterschiedlichen persönlichen Beaeptionserfahrungen, 
ist dem Hauptbericht Vorbehalten!
Gleiches gilt für die Analyse der Gründe für dieses Wahlverhalten, 
welche von den Besuchern ait Ihren eigenen Worten dargelegt wur­
den* E e  Trf-ohtigeter Grund wurden das 2hema des jeweiligen Kunst­
werkes und dessen Umsetzung, wie dadurch erzielte Ausstrahlung 
benannt!
Um die Havorhebung der genannten Kunstwerke der IX, richtig in 
die Ansprüche der Besucher an der bildenden Kunst einsrdnen su 
können, ist su berücksichtigen, welche Themen für sie in dieser 
Ausstellung su kurz t m k o m m  sind. Immerhin äußerten drei Viertel 
der Besucher hierzu ihre Meinung!
Besonders unterreprüsentiert fanden eie überwiegend su 
15 % Kunstwerke zum Bereich Liebe, Familie, Beziehung 
zwischen den Generationen 
1o % Kunstwerke, die Gefühlen (wie GlücksempfInden, Freude,
Suche nach Geborgenheit etc.) Ausdruck verleihen.' Hier 
dominieren eindeutig die Gelegentlichen Besucher von 
Kunstausstellungen!
9 % Kunstwerke» die sich mit der gesellschaftlichen Realität 
unseres Landes auseinaadersetsen (vorwiegend problemorien­
tiert J)
8 L Kunstwerke zur Hatur» Landschaftsmotive» Siiileben* ^3
3* AuasteXlumastoil angewandte Kunst - Fueik^HaHfen
3.1. Bewertung der XX. Kunstausstellung durch die 3eaueher 
der Puotk-Ballen
92 •sb der in Sen Fucik-Hallen befragten Besucher bst die IX. 
Kunstausstellung ohne Elnschrünkm&g gefallen. Die Anzahl jener» 
die sie nur mit stärkeren Vorbehalten (7 %) bsm» überhaupt 
nicht gefällt ist also sehr gering!
Zwei Drittel der Besucher des Aussteilungsteiles angewandte
Kirnet fällt dabei .ihr Urteil über die IX. allein aus der Kennt-
1)nie der Fucik-Hallen heraus. 7
Die stärkste Beft&wortang erfährt die IX. Kunstausstellung von 
den, in den Fucik-Hallen sehr stark vertretenden ,1 lindsten Be- 
bucher^’unoen. So erhielt sie aus den leihen der Lehrlinge Über­
bauet keine «Gegenstimmen* (ein Viertel von ihnen kannte dabei 
bereits auch das Albertinum)!
Wie bereits im Albertinum, so wird die IX. insgesamt auch unter 
den Besuchern der Fucik-Hallen am kritischsten von jenen bewertet«, 
die über die iaafapfi«reiohfite aktuelle Ausstellungeerf^armu:* ver­
fügen (1o und mehr Ausstellungen ln sechs- Monaten? su 1b % weni­
ger gut» m  3 % überhaupt nioht gefallen)!
Während ein auoaepg6&fceg Interesse an der Fotografie von keiner 
spürbaren Auswirkung auf die Bewert wag der Ausstellung ist, hat 
dieselbe Anteilnahme an der Plakatkunst ^einen positiven Einfluß 
auf das anschließende Urteil (sehr starkos Interesse* 95 % ohne 
größere Binschränkimgen gefallen/mittleres Interesse * 87 %% 11 % 
weniger gut, 2 % überhaupt nicht).
Über den Einfluß dor Führungen auf die Bewertung kann kein©
Aussage getroffen werden, da der Anteil jener Besucher, die ihr 
ganz folgten* jfon unserer Population),sehr gering ist.
Zwar trägt auch hier eine bessere Bewertung der Ausstellung su 
einer höheren Anerkennung des gesellschaftlichen Stellenwertes 
der IX. bei, doch fällt das Urteil mit 6o % vollkommener Zustim­
mung («daß die IX. ein gesellschaftlicher Höhepunkt sei«#, bei
1) Für jene sehr kleine Gruppe, denen die IX* insgesamt nicht 
gefiel, scheint die Kenntnis des Albertinums dabei eine größere 
Holle zu spielen (44 '% waren bereits dort)!
2) Fotografie und Plakatkunst waren die inhaltlichen Schwerpunkte 
unserer in den Fucik-Hallen
diesen Besuchern geringer als im Albertinum (69 CJ>) aus*
3-2, Bes icht launggdauer und -formen
Für die Besichtigung der Buclk-Iialien wurde im Durchschnitt 
weniger Zeit verwandt» als für die Besichtigung des Albertinums* 
Die Mehrheit der Besucher verwandt© 1*2 Stunden dafür (65 %)•
Ein Zehntel von ihnen kam sogar mit noch weniger Zeit aus (26 % 
der Lehrlinge brauchten rmxiiaal eine Stunde sur Besichtigung ’) * 
Unter den Besuchern, die längere Zeit in dor Ausstellung weil­
ten, dominieren die Fach« und Hochschulabsolventen (Je 28 $)* 
Länger als drei Stunden waren insgesamt nur 2 % der Ausstellungs­
gäste in den Pucik~Hall©n#
Dies ist nicht das Ergebnis minderer Wertgoh&tzona der hier aus­
gestellten Kunstwerke, sondern resultiert aus einer im Vergleich 
»ur bildenden Kunst anderen Reseptionseinatellung den angewandten 
Künsten gegenüber. Dies findet seinen Ausdruck u*a» auch in dem 
größerem Rücklauf ausgefüllter Fragebögen aus den Fucik-Hallen*
Zu den dort ausgestellten Kunstgattungen traut sich die Mehrzahl 
der Befragten eher ein Urteil bu, als zur Malerei, Grafik oder 
Plastik (6o % der in der ersten Joche nach Befragungsbeginn 
eingehenden Fragebögen kamen aus den Puc ik-Hßl len v spät er glich 
sich das Verhältnis an! )*
Auch in den Fucik-Hallen waren Jen© Besucher, denen die X2u 
sehr gut gefüllt, im Durchschnitt am längsten in der Ausstellung» 
Über drei Stunden verbrachten Jedoch auch nur 3 % von ihnen darin.*
Die Fucik-Hallen sind (stärker als das Albertinum), ein© Ausstel­
lung, die man im Kreise der Familie bzw» mit dem Partner besucht» 
52 % taten dies» Geringer f ist dagegen der Anteil Jener, die im 
Kreise Ihrer Kollegen kamen (11 %\ am häufigsten die Fachschul- 
absolventen - sprich mittlere Leitungseben© - mit 21 %)»
Der Anteil der Alleinbösucher (Io %) und Besucher mit Freunden 
(15 %) ist analog der bildenden Kunst*
An Führungen nahm ein knannes Fünftel teil (nur die Studenten 
weichen mit 8 % davon ab)* Allerdings gab die Mehrzahl der Be­
sucher an, die Führung nur eine gewisse Zeit verfolgt und dann 
den Kündigung allein fortgesetzt zu haben (14 %)* Dies ist zwei­
fellos zu großen Sollen den für Führungen nicht sonderlich gün­
stigen räumlichen Voraussetzungen suzusohroiben*
24 jener, die ihre Kritik an der Führung wrfealißierten, 
verwiesen auf die schlechten Klhrtmgsbedingusgen (Albertinums 5 #)
Die Hälfte von ihnen Übte jedoch auch Kritik an der Fiüirimgekraft 
selbst.
Aber auch in den Fucik-Hallen schlossen sich viele- Individual- 
besuoher zumindest ans vorübergehend, einer Hährungsgruppe an?
Die Anforderungen, an eine Führung gleichen denen von Besuchern 
dar bildenden Kunst weitest gehend. Im Mittelpunkt stehen eben­
falls die Erwartung nach einer freundlichen ($4 0 sehr stark) 
und 'fesprüchsboreiton (43 %) Führuagskraft« Die von ihr vorge- 
iicrsmene Auswahl aus der Gesamtheit der ausgestellten Werk© soll 
einen breiten Einblick in die Ausstellung gewährleisten (58 0), 
Hilfestellungen für die Erschließung der inhaltlichen Seite wer­
den stark gefordert (49 %)t Infoassaticaon Uber den Künstler da- 
gegeh v/enigor (16 $)* Bin© stärkere AusprBmxng erfährt M e r  je­
doch die Erwartung? nach der Erklärung der fechaik und des künst­
lerischen Arbeitsstiles (24 0 sehr stark, 32 % stark)« Und dies 
weitestgehend umbhüngis von der aktuellen Ausstellungserfahrung, 
aber auch dam Alter und Geschlecht* Die Hoffnung, sich hier (vor 
allem im kunsthandwerklichen Bereich) ein»paar fricke abgueken* 
su können, ist sehr ausgeprägt!
Dio Mehrzahl der Sejlnahiaer einer Führung waren mit dieser nur 
partiell su frieden (52 0). Vollkommen aasufriedea waren nur ein 
Zehntel, überwiegend männliche Besucher.
Sie Anzahl der Besucher, die sich ln den Medien über die IX» 
vorinformiert hatten, ist groß (26 Sä sehr genau, 57 % ober­
flächlich). Bas durch sie vermittelte Bild von der IX# fanden 
in den Fucik-Hallen Do % der Mediennutzer weitestgehend bestä­
tigt} 15 0 winden durch die Ausstellung selbst positiv Über­
rascht. gfcttämaohunften fanden auf Grund der Vorinformation hier 
kaum statt (5 %)• Außerordentlich groß sind sie nur bei den er­
fahrenen Ausstollungsbssuchern (Über 1o in sechs Monaten; zu 
19 % Öle Meinung der Medien im negativen Sinne nicht bestätigt 
gefunden)!
74 % der Besucher (32 % davon sehr stark) erwarten auch in den 
Fucik-Hailcn nnch einen Überblick übar die ganze Breite des 
gegenw artigen Schaffens unserer Künstler. Das gilt für die 
Besucher aller socialer und Altersgruppen annähernd gleich.
Dies trifft auch für die Kauptcrwartung ah die Kunstausstel­
lung - sich an Kunstwerken erfreuen zu können - su!
Deutliche Altersunterschiede bestehen hei der Erwartung nach 
imresunreon m r  Gestaltung der *eigenen vier Wände8«. Das erwar­
ten fast ausschließlich die Jugendlichen von diesem Ausstellungs* 
teil - also jene, für die die Gestaltung einer eigenen Wohnung 
noch hevorsteht bzw. die sich schon jetat in starken Maße Pla­
kate sur Gestaltung ihres eigenen Zimmers kaufen. Hier bestehen 
•für die angewaadten Künste viele Möglichkeiten (aber auch eine 
große Verantwortung) auf die Herausbildung ästhetischer Kaßsiäbe 
ainsuwirken! .Blae Anregung für Gespräche über Kunst wird von 
daa Besuchern der Fucik-Hallen in geringerem liaßo gesteht I 
.Doch auch hier wirkt die bereits im Albertinum festgestellte 
fraditienj Aus der Kenntnis der VII* und VIII. und den von 
diesen Ausstellungen bestehenden Erinnerungen resultiert ein 
stärkeres Bedürfnis nach Koiamimikation über Kunst (4o m derje­
nigen die sich gut an die VII* und 3S % derjenigen, die eich 
gut an die VIII* erinnern, erwarten dies auch heute wieder in 
sehr starkem Maße. Gleiches gilt nur für 29 bzw* 25 % dorjeni« 
i, die diese Ausstellungen nicht gesehen haben)*
In stärkerem Maße, als die Besucher des Albertinums, erwarten 
öle der Fucik-Hallen Anregungen, sur weiteren Beschäftigung mit 
den dort ausgestellten Kunstgattungen (17 % sehr stark, 18 % 
stark)* Biese Erwartung dürfte mehr praktischer Katar sein» in­
dem bereits bei den Ansprüchen an die Führungen erwähnten Sinne 
(vgl* ö* 35 )*
Der Wunsch» in dar IX. Kunstausstellung solche fhemert unserer 
gesellschaftlichen Entwicklung gestaltet su finden, die in den 
Massenmedien weniger diskutiert werden, ist auch bei der Hälfte 
der Besucher der Fucik-Hallen ausgeprägt (17 % davon sehr stark),
D iffe re n z ie ru n g e n  d e r Brvmrtimgcm nach Q u a lif ik a t io x i und 
A lt e r  sieh© insgesam t T a b e lle  8 , Anhang!
D er Grad der Erwarirm gge:tf U Il iw "  iß t  aueh u n te r den Besuchern  
d e r Puciic-'Hallen se h r  koch (24 % vollkommen, 68 % m it gew issen  
IlLusctiränkUBgaa)• Vollkommen e n ttä u sch te  Beauchor m b e s  nicht«.
8 > salion ih r e  Brwartungen nur i n  se h r beschränktem  HaSe e r f ü l l t *  
Ata hö ch sten  f ä l l t  d io  E rw a rt im g sexflillim g  auch i n  den P u c ik -  
H a lle s  b e i den jü n g ste n  Besuchern , in sbesondere den S ch ü le rn  
aus (v g l*  T a b e lle  1 t ) ,
fa o o lle  11 i Grad der ih fw artungeerfü llung  d e r Besucher d er
P u c ik « H a lle n  i n  A bhängigkeit von der* b e ru f lic h e n  
Q u a l if ik a t io n  und dea A lt e r  ( in  %)
D ie Erw artungen wurden e r f ü l l t
v o l l -  m it gew issen  kaum Überhaupt 
konsnen E in sc h ra n -  n ic h t
i:umen
Q ua.ll fika t Ion
noch Schüler 43 • 43 7 2
noch Student 29 65 6
noen xiOiirlmg -j ?- r *f y i ö l *> <*■
olma Beruf/failfaokarb.3^  33 59 8
Eacharbeiier/lueiater 13 l 76 11 l
Paclischulabsehluß 17 J 72 1c ! 1
Hochsehulabs eklttö/Drorao t ion 27 66 7
14 - 16 Jahr© 3B 1 55 5 2
17 - 19 «Jato© 32 ! 61 7
2g ~ 25 Jahre 19 65 15 1
26 - 35 Jahr© 24 68 8
36 - 45 Jahre 17 ! 79 4
46 ~ 59 Jahre v , 22 70 4
6o Jahre und älter*“' - 1oo
Der Zusaesaoni'iang .mischen der Gesamt bewert ung der IZ, und der 
Erwartitogeerfüllung ist eindeutig? 5o % derjenigen, denen die 
IZ. sehr gut gefallen hat, sahen auch ihre Erwartungen vollkom­
men erfüllt (weitere 48 % von ihnen mit Einschränkungen).
x) Diese soaiale bsw* Altersgruppe ist innerhalb der Besucher- 
schaft der fucik-Hallen nur in geringem Umfang vertreten, 
ihre Angaben sind deshalb nur bedingt aussagefähig*
Ton ferner kleinen Gruppe unter den Besuchern, denen die Aus« 
Stellung insgesamt kaum gefallen konnte, sahen sich auch Uber 
die Hälfte (55 $) in ihren Brwartungen enttäuscht!
3*4« Zur Plakatkunst auf der TZ«
3*4*1* Ansprüche an die Plakatkunst
Ii!s wurde bereits auf das besondere Interesse der Jugendlichen 
an Plakaten und Postern aufmerksam gemacht * (vgl, Abschnitt
1,2. und fa'belle 3, Anhang), Dieses findet seinen Ausdruck in 
der umfänglichen Eihbesiehimg von Plakaten and Postern in die 
individuelle Lefoensuiawelt durch die Jugendlichen*
Dies gesteigerte Interesse wirkt sich partiell auch auf die 
Beachtung der Plakate im öffentlichen Raum aus? Befragt danach, 
ob sie sich deutlich an ein Plakat erinnern können, daß sie 
in der zurückliegende» Woche auf ihrem Weg cur Arbeit/Schule 
gesehen haben, nannten 42 # der Lehrlinge eines (alle anderen 
Besucher nur su etwa einem Drittel)! Besonders häufig nannten 
die Lehrlinge Plakate zu Kultur- und Sportveranstaltungen und 
Plakate sum Phetau der Priedensgofährdung!
Die Ansprüche der Besucher der PUCXK-Hallon an PLAKATE (ohne 
Einbeziehung von Postern!) besiehe» sich hauptsächlich auf die 
schnellen Erf aßbarkeit des Inhaltes (76 % vollkommen, weitere 
2o L rait Einschränkungen)* Tor allem die älteren fordern dies 
verstärkt,
Annähernd gleichwertig sind für sie die Forderungen, das Pia* 
kate *, ,
- aktuell sind (44 vollkommen, 42 % mit Einschränkungen)
- künstlerische» Ansprüche» genügen (44 % vollkommen, 4o % 
mit Sinschränlvungen)
- vor allem dekorativ sind (39 % vollkommen, 45 l mit Ein­
schränkungen) ,
Die Hauptnutcer von Plakaten verhalten sich gegenüber selch 
allgemeinen Statements relativ zurückhaltend* Hur die Forde­
rungen nach der Aktualität der Plakate stellen Lehrlinge über« 
durchschnittlich häufig (56 % vollkommen). Künstlerisch© An­
sprüche haben sie dagegen weitaus weniger (26 % vollkommen).
Die vorliegenden Indikatoren scheinen nur* bedingt geeignet su. 
sein, die Spezifik des Verhältnisses Jugendlicher zu Plakaten 
zu bestimmen. Hur so ist auch erklärlich, daß zwischen einem 
ausgeprägten Interesse an Plakaten und den genannten Anforde­
rungen an sie keine positiven Beziehungen bestehen!
3.4.2» Bewertung konkreter Werke der Plakatkunst 
Den Besuchern der Fucik-Hallen wurde mit dem Fragebogen die Ko­
produktionen von 10 ausgewählten Plakaten (siche Anlage) über­
reicht, die Sio bewerten sollten.
Die Wahrnehmung dieser Plakate in der Ausstellung selbst steht 
in enger Wechselbeziehung mit dem Alter und dem individuellen 
Intoressengrad an der Plakatkunst. Zwischen den Jugendlichen und 
den älteren Besuchern bestehen z.B. hierin bei einzelnen Arbei­
ten (DAS8IKG, GRÜPIHHE, KAUFS und MÜLLER) Differenzen von 1o bis
i j /Jv
Drei der ausgewählten Plakate heben sich im Werturteil der Besu­
cher sehr deutlioh von den anderen Arbeiten ab?
- GERAS CH !f Internationales Jahr der Behinderten« (9o % gefallen)
- IC3HKBL “Euroshima?" (91 % gefallen)
- DASSUJG :i2he last photo” (68 % gefallen)
Die gute Bewertung von GEKASCHs Plakat wird in besonderem Maße 
durch die Studenten getragen (94 % gefallen, davon 69 % sehr gut) 
Dagegen werden die beiden Friedensplakate eindeutig duroh die 
Lehrlinge (KKHKEL 96 % gefallen, davon 85 % sehr gut/DASSIHG 
74 %t davon 67 % sehr gut), und durch die Schüler (KEMEL 9o %t 
davon 68 % sehr gut/ BAS8IHG 86 %t davon 72 % sehr gut) besser 
bewertet.
Tabelle 12: Bewertung auggewähiter Lorke der Plakat» 
kirnst (in ;5)
Das Plakat in Gefallen hat es
Bärmisch» U» 
‘'Energie verwenden, 
nicht versch?/endenri 94 14 43 32 11
Bassing, G. 
i!Phe last photo15 Bo 52 5 16 10 14
Piodlor, J, 
f,Kunstereigniase!f 89 7 3'.j 45 12
Gerasch, 11, -G.
HInternat *Jahr der 
Behinderten” 37 58 t 32 Ü ci
Grüttner, E» 
’bSorpico” 79 I 4 25 44 27
Haufe» J* 
f!Gruppe Lift” 92 Q✓ 41 37 15
Kenkel, «/. 
■5Buroshima?,} 97 56 5 35 7 2
Miller»
u?/interferienfilmprogratyri: ? 91 13 36 33 1S
Bfüller, V.
"'Dantoaa 3?odu 87 6 15 47 32 !
folgts Gerhard
94 21 a r40 27 ; \
L io gut die drei hesthewertesten 1’lakate den Jugendlichen »L CAni»
len, zeigt die Patsache, daß sie g e a  besitzen würden? 
,?Buro3hima?H^  - 95 % der Schüler/89 % der Lehrlinge/ 1o7 % der 
Studenten (!)
i?rhe last photo” ^  - 75 £ der Schiilor/61 % der Lehrlinge/ 66 % 
dor Studenten
'•‘Jahr der Behinderten11 - 58 % dor SchüXer/41 % der Lehrlinge/
43 5> der Studenten
Biese Plakate werden auch am häufigsten gemimt, w e m  es darum 
geht, welche von den sehn ausgewählten an Litfaßsäulen oder 
in Ausstellungen ihren Platz finden sollen»
1) Jeder Befragte konnte fcfe au 3 Plakate nennen» Die Angaben 
Maiehen sieh also auf 300 %,
■ } Bio beiden Plakate gehörten zum Zeitpunktder Befragung zu den 
aeistvarkauftesten am Sonderstand des Kunsthandels in den 
Puoik^Hallen«
25) nur BÜHMISCH mit seinem Plakat zum rationellen Umgang mit 
Boergie kann sich hier nach GERASCH und KE&KEL, noch vor 
BASSIHG behaupten
B in  se h r  s t a r k  ausgep rägtes In te r e s s e  an d e r  P la k a tg e sta ltu n g  
fü h rt  su e in e r  ü b e rd u rc h sc h n it t lic h e n  Bewertung von s ie b e n  d er  
sehn v o r g e s t e l lt e n  A u sste llu n g sexp o n ate  (Ausnaiiraeix b ild e n :  
BAIÜUSCH, GRüSmSR, M ÜHBR)!
3«5« Dur F o to g ra f ie  a u f dez» IX*
3 *5 .1 *  Ansprüche an d ie  F o to g ra f ie
Auch d ie  F o to g ra f ie  s tö ß t  b e i den Ju g en d lich en  au f e in  se h r  
b r e it e s  In t e r e s s e ,  wobei der U n tersch ied  su den ä lt e r e n  Aus-  
ste llu n g sb e su ch e rn  h ie r  n ic h t  sc  g ra v ie ren d  ist, w ie b ei der  
P lak a tk u n st (v g l .  A b sc h n itt  1 .2 . und T a b e lle  5» Anhang)# 
.Demgegenüber fo to g ra f ie re n  d ie  ä lt e r e n  B esu ch er h ä u f ig e r  in  
ih r e r  P r e is e i t *  D ie s  d ü rfte  v o r  a lle m  e in e  K o sten frag e  s e in !  
Bind Ju g en d lich e  noch d ie  H auptnutsor von schw arz/w eiß F ilm en  
(61 a  d e r 1 h a lb jä h r ig e n  fo to g ra f ie re n  s#B. regelm äßig  damit* 
ab er nur 3o % d e r 36 b is  45J ä h r ig e n ) , überwiegen b e i den Foto- 
a sa te u re a , d ie  regelm äßig  m it F a rb film e n  a rb e ite n  bzw. s e lb s t  
Film© e n tw ick e ln , k o p ie ren  und verg röß ern  e in d e u tig  d ie  Ä lte re n  
(b e i F a rb film e n  5 su 25 % / beim SatvriLekeln 3 su. 15 %)* ^
E in e  große A n seh l d er A n ateu erfo to g rafan  v e rsu ch t  b e i ih re n  
eigenen A rb e ite n  auch k ü n s t le r is c h e n  Ansprüchen su genügen. 
D iese  E in s t e l lu n g  t rä g t  w e se n t lic h  s u r  Formung d i f f e r e n z ie r t e r  
Ansprüche an d ie  F o to g ra f ie  b e i ( in  w e se n t lic h  stärkerem  mäße 
a l s  s i e  durch  e in  se h r  s ta rk e s  In t e r e s s e  an  d ie s e r  Kunstgattung  
a l l e i n  s i c h  h e ra u s b ild e n )•
1) Um d ie s e s  D e f iz i t  an M ö g lich k e ite n  a u szu g le ich e n , s in d  auch  
d ie  Ju g en d lich en  h ä u f ig e r  M itg lie d e r  e in e s  F o t o z ir k e ls  
(8  % d e rS L e h rlin g e  stän d ig /im  D u rc h sc h n itt  nur 1 % d e r  33c ~ 
s u c h e r) .
2&bello 13 s Anforderung an d ie  P o io g ra i'ie i Bine Gegenüberstöl* 
iim g des D u rc h sc h n itts  d e r Besucheim einung m it d er  
Meinung d e rje n ig e n  A m teu i'fo to g ra fen , d ie  s e ih s t  
regelm äßig  versuchen  m it ih re n  P o to g ra fie n  k ü n s t le -  
r ie c h e n  Ansprüchen au genügen ( in  %)
F o to g ra fie n  Das e n ts p r ic h t  m einer Meinung , , ,
s o l l t e n . .« vollkommen m it gew issen  kaum üb er-
3ins ehrähkun- liaupt
gen n ic h t
Gefühle und Stimmungen 
bildhaft ausdrücken
Durchschnitt 74 t 24 2
selbst fotografxeren 
m. Kunstanspruch 76 ! 24 ev
Wirklichkeit in Form s o i-  
gen, wie bisher noch nicht 
gesehen
Durchschnitt 5o 35 12 J
selbst fotografieren 
n, ivims 1; ansprucb. 59 I 27 14
dokumentarisch genau 
sein
Durchschnitt 33 56 9 o
selbst fotografieren 
sn* Kunstanspruch 41 ! 52 7
vor allem Problem s unserer 
Zeit aufwerfen
Durchschnitt 32 54 12 2
selbst fotografieren 
m, Kimstunspruch 44 ? 44 12
auch Angenehmes ze ig e n , von 
Problemen/dem A l l t a g  ahlen- 
Icen
Durchs c lm i 11 25 45 19 11
s e lb s t  fo to g ra f ie re n  
m» Kunstanspruch 24 30 21 17 f
vor allem d e k o ra t iv  sein 
D u rch sch n itt 22 51 21 b
selbst fotografieren 
m. Kunstanspruoh 22 5o 21 7
S e lb s t  fo ro g ra f la c h  fü t ig e  (m it k ü n st le r isc h e m  Anspruch) fo rd e rn  
a ls o  noch s t ä r k e r  a l s  d e r D u rch sch n itt  e in e  s o a ia l  konkrete Poto-  
g r a f i e , d ie  dokum entarischer Beleg  d er W ir k lic h k e it  i s t »  aber  
auch neue Zugänge au ih r  e rm ö g lich t.
D ie Ansprüche s in d  in n e rh a lb  und zw ischen den s o z ia le n  S ch ic h te n  
n ic h t  e in d e u tig  ausgeprägte So eruw arten  a.B» d ie  F a c h a rb e ite r/
Leister am stärksten von der Fotografie dokumentarische 
Genauigkeit (44 fl vollkommen). Gleichseitig ist hei ihnen 
der Wunsch nach einer Fotografie, die durch angenehme Motive 
von Problemen und dem Alltag ablonkt üherdurchschnittlioh 
hoch ausgeprägt (38 % I Probleme dargestellt haben, wollen 
nur unbedingt 3o SS). Auch ist der Wunsch nach Dekorativ!tät 
bei ihnen am höchsten ausgeprägt (29 fl).
Sine umfangreiche Kenntnis des aktuellen Auastellunga^eschehens 
bedingt verstärkt die Forderung nach dem Vermitteln neuer 
Sichtweisen durch die Fotografie (sehn Ausstellungen in einem 
halben Jahr 56 % vollkommen/kein© Ausstellung 42 fl) und das Auf- 
werfen von Problemen durch sie (45 fl su 3o fl).
Die Atusaatellun^sunerfalirenen Besucher fordern dagegen verstärkt 
eine gefühlvolle tmd dekorative Fotografie (36 fl vollkommen/
6 % bei sehn Ausstellungen und mehr), die vor allem Angenehmes 
seigt (45 % su 15 fl).
Aber auch die Forderung nach einer dokumentarisch genauen Foto­
grafie wird in stärkerem Maße von den Besuchern der Fucik-Hallßia 
erhoben, die kaum auvor andere Kunstausstellungen besucht haben 
(36 su 21 % vollkoEmen) f
3-5.2. Bewertung konkreter Werke der Fotografie 
Auch hier waren sehn ausgewählte Arbeiten au bewerten. Obwohl 
ebenfalls einseine Arbeiten in ihrer positiven Bewertung her- 
attsraaon (BXLHUEDPs «Palästinensisches Kind« gefiel insgesamt 
88 % und Helga PABIS Fotografie «Alte Frau« 8o fl), ist die 
Qualitätsdlehte der ausgewählten F6tograflen in den Augen der 











Arbeiter” (Porträt) 92 13 44 ! 33 1ö
Billhardt» 2h.
•'Palästinensisches
Kind“ 97 56 ! 32 Io 2
Burchert, U*
“Wochenende“ 94 2o 36 34 1o
Fischer» A. 
“Bsw iork 70“ 92 15 35 36 14 l
Franke» P. 
“Landschaft mit 
Metall saun“ 94 28 ! 34 27 11
Herre, V.
“Mönchguter Landschaft “ 93 26 33 3o 11
Lindner» U.
“Bas Geheimnis des 
Eckhauses“ 92 25 33 32 11
Paris, Helga 
“Alte Frau“
(‘Serie Altersheim? 97 45 I 35 12 8
Röasler, G*
“Akt“ 99 ! 27 41 ! 23 9
Schäfer, li.
" J ugendgruppeabilder“ 
(2 Motive) 93 15 38 32 15 !
Die ^ute Bewertung von 5 dieser Fotografien wird eindeutiß von den
Jugendlichen (Insbesondere den Schülern und Studenten) getragen«
Es handelt sieh dabei um die Arbeiten von BXm£ARDa% FISCHER, 
LIHDl'ISR, MAUKE und SCHÄFER (so gefüllt MAHKEs "Landschaft mit 
Saun” 34 % der 17~19 jährigen» aber nur 16 % dar 46 M e  59jährigen 
solar gut)*
An der guten Bewertung der anderen fünf Fotografien sind die 
Jugendlichen darUbexhlnaus wesentlich mit beteiligt? Unterschiede 
in der Bewertung treten zwischen den Geschlechtern nur bei E5ROSSLERs 
"Akt“ auf» der (selbstverständlich) den Mraiem besser gefällt 
(31 su 2o % sehr gut).
Das gotoamficrga in Ger Freizeit (besonders wenn ihm künstle* 
rische Ansprüche su Grunde liegen) » hat direkten Einfluß auf 
die Bewertung der ausgewählten Fotografien. Mit Ausnahme der 
Arbeiten yon SCHÄFER und RÖSSLHR (letzten gefiel 14 % von 
ihnen überhaupt nicht), bewerten die aktiven Fotoamt euere 
alle Arbeiten eindeutig besser als der Durchschnitt der Besu­
cher Differenzen bis zu + 2o %
Auch die umfangreiche Seantnis des aktuellen Ausstellungsge- 
s che he ns trägt zur überdurchschnittlichen Bewertung von sieben 
dieser Fotografien boi (Ausnahmen? BURCHBE2, RÖSSLER und 
BILLUAIIDf),
Fiele der Fotografien erfuhren eine überwiegend isuta Bewertung. 
obwohl Ihre. Gestaltimgsweise für einen Großteil der Betrachter 
neu war» Einer ungewöhnlichen Formensprachö bedienten sich 
nach ihrer Ansicht vor allem die Fotografien von LIHDHBR (60 a>), 
FISCHER (53 >v), m m  (5o % ) und m m SB (43 %> 1K  also die Land­
schaft und Studtaotive. Bemerkenswert ist» daß gerade diese un- 
A-gwölmXichen Fotografien verstärkt im persönlichen Besitz ge­
wünscht werdeni
- zu 52 % "Mönchguter Landschaft" (64 % der Hochschulabeolventc*n/
52 % der Lehrlinge/ 71 % der 
Frauen., aber nur 4o % der iStaer)
- au 51 % "Geheimnis des Eckhauses51 (51 % der Facharbeiter/
5o % der Schüler und Hochschul» 
absolventen)
- su 45 % "Landschaft mit Zaun" (56 ft der Lehrlinge / 5 3 % der
Schüler)
- au 25 ft!!£iow York 78" (45 % der Schüler)
Gern besitzen möchten viele Besuoher aber auch RÖSSLHRs Aktfoto­
grafie (52 % insgesamt) 77 ft der Studenten, 62 ft der Lehrlinge 
und 60 ft der Facharbeiter/ 64 % der Männer, aber auch 3 6 % der 
Frauenf) ^
1) bei drei möglichen Henaungen
2) 32 ft nannten auch BILLHARDls Palästina-Foto
(41 der Studenten), bei 3 möglichen Uemiungen
Audi wenn es um das A u s s t e i le n  d a r  F o to g ra f ie n  i n  Museen und 
A u sste llu n g e n  g e h t, dom in ieren  d ie se  ungewöhnlichen A rb e ite n , 
neben BILLHAHDIs und H» PARIS Fo to g rafien «  le t s t ö r e  werden 
v e r s tä r k t  genannt, wenn e s  um den Abdruck i n  I l l u s t r i e r t e n  
oder B ildbänden g e h t# ^
Bie Bewertung d e r v o rlieg e n d e n  F o to g ra f ie n  durch d ie  Besucher  
iccum nur r i c h t ig  o ingeordnet werden, wenn b e rü c k s ic h t ig t  w ird , 
welche, Themen und M otive f ü r  s ie  i n  d er A u sste llu n g  ln  einem, 
su geringem Umfang v e r t r e te n  waren (sw ei D r i t t e l  nahmen daan 
S t e l lu n g ) ,
Ss wurden h a u p tsä c h lic h  verm ißt \ su  . ,
16 & F o to g ra fie n  s u s  Thema L ie b e , F a m ilie  und v o r  a lle m  S in d e r ,
16 % F o to g ra f ie n  su r  B a tu r  (Lan d sch afte n , Blumen, P ie r e ) ,
9 fl F o to g ra f ie n , d ie  s i c h  m it d e r g e s e l ls c h a f t l ic h e n  R e a l i t ä t  
u n seres Landes ause in & u dersatsen  (vorwiegend p ro b le c jc r icn -  
t i e r t  s E in  v i e r t e l  davon, zvsi Thema tliaweltsohuts uad 14 % 
su  zw ischenm ensch liche Besiekungen, v o r  a llem  su behindertem  
und a lt e n  M itb ü rg e rn !) etc«
D ie b e i d e r F o to g ra f ie  a l s  im te r re p rä s e n t ie r t  b ese ieb n eten  (Ehe­
rnen s in d  w e itestg ehend  id e n t is c h  m it den im A lb ertinum  e r m it to l-
ten !
3 io« Beatbewerteste Werke der Fucik-Hallen 
Boroits eingangs wurde featgestellt, daß unsere Entscheidung 
für die Plakatkunst und die Fdtografie als Inhaltliche Sclflr- 
punkto der Befragung besonders den Interessen der .jungen Aus- 
atellungsbcsUjOher ent^a&enftekoimaen ist 1 Entsprechend verwiesen 
Jugendliche auch verstärkt auf Kunstwerke dieser Bereiche, wenn 
sie jenes iheponat benennen, daß ihnen in den Fucik-Hallen am 
besten gefallen hatte (ausschließlich Plakate nannten 21 # der 
14-16 und 15 % der 1 ‘7-19jährigen/ausschliesslich Fotografien 
5 % der 17-19 und 6 % der 2o-25jährigen) *
Bel den älteren Besuchern überwfeaen dagegen eindeutig Werke aus 
dem Derolok des Kunsthandwerks und der Ponasreataltunft» Von den
1) In Ausstellungen (bei 4 möglichen Kennungen) s
UOTSa - 6o (S, mAHKS - 56 %9 BUjLGAIIBP - 51 %  HEHRE - 47 %* 
PARIS 45 %
2»ua Abdruck (bei 4 möglichen Kennungen) t 
BILXSARXffi - 73 iS, PARIS - 63 S&, RÖSSLBR - 44 %
36-45jährigen nannten ©in B&ponat des lümsthandwerks (17 iS),
der Formgestaltung (28 &) oderbeider Bereich© (14 fr)* Aber auch 
Jugendliche nannten häufig E&ponatß der Formgestaltung.
Insgesamt nannten 87 % der Besucher mindestens ein Kunstwerk 
aus den Fucik-Hallen (1*8 je Besucher),Überdurchschnittlich 
häufig äußerten sich die Schiller und Lehrlinge (95 bsw« 96 &).
A le Hehr suhl von ihnen beschränkt sioh dabei auf Arbeiten der 
Formlostaltiim. {25 fr) und des Kunstlxandwerkes (18 % ), bsw« 
nannte Werke ■ aus beiden Beziehern (1 ,r^ ) #
Insgesamt nannte (bei 72o Hennungen, die sich auf 238 verschie­
dene Werke der angewandten Künste besiehen?) jeder 2,5* Besucher 
ein Produkt der Formtest alt mm. 
j oder 4* eine Arbeit aus dem Kunathandwerk« 
jeder 11* ein Plakat 
jeder 14* eine Fotografie, ebenfalls 
jeder 14* eine Karikatur,
jeder 18« eine Arbeit der arcliitekturbosogenen Kunst
jeder 26. weitere Arbeiten ©ns dem Bereich der Gebraucbagrafiic
(wie Illustrationen, Svpografie, Ternackimg),
Tabelle 15; Kunstwerke der ID 
teil angewandte I; 
gefallen haben
!, Kmißfausstellimg - Ausstolungs- 





o <1* li« 1 * »t \
Kennung J
pro zentua- pro aentuaier 
ler Anteil, Inteil, be- 
beaogen auf sogen auf 1, 
Kennungen Kennung 
insges arit ____ _ ___ _
Ponageotaltimg 295 153 41 55 ! 34 £ I
davon;
Spielmittal Oö 12 % ? Io D 1
Industrief oroigest. 45 27 7 % i 6 55
Glas/Porzellan 41 18 6 % 4 %
Hobel 36 18 5 % 4 %
Rutschen im
Freigelände 29 18 4 55 4 K
iiundfuntc~Pho.no 27 9 4 % 2 >5
Kode/foxtilgest* 18 9 3 % 2 55
Caupingart ik el 9 9 1 % 2 %
Kunsthandwerk 188 1 o6 26 % l 23 !
davon;
Holzplastiken 42 32 6 % f 7 8 I
Glasgestaltung 41 18 6 55 ! 4 h
Tertilhandwerk 33 23 5 % 5 ti
Keramik/Porzellan 32 15 4 % 3 %
Schmuck 23 q 3 % 2 %
Me tallarbeit en 14 9 2 % 2 55
Plakatgestaltung 67 5o 9 % 11 % !
davon?
Pl* sum. Friedensthema 57 1 45 8 % 10 8 !
andere Plakate 1o r* 1 % 1 :5
weitere
Gebrauchs graifik 28 18 4 % 4 %
davons
Illustrationen 21 14 3 % 3 %
Fotografie 51 27 7 $ 6 %
Karikatur 5o 23 7 *8 5 %
Architekturbezogene
Kunst 41 19 6 % 4 %
1) jenes Kunstwerk, das bei Mehrfaclmennung auerst genannt 
wurde, bzw. dessen IJennung eine Begründung erfuhr*
D ie m eistgenannten S in g elku n stw o r k e der P u c ik -H a llo
3 3 K e n n u n g e n ( 5 2 v o n G e s .
2c- K e n n u n g e n ( 3 % 15 « )
1 9 K e n n u n g e n m
U « )
1 9 K e n n u n g e n ( 3 2 fl n )
16 K e n n u n g e n ( 2 % n ti)
1 6 K e n n u n g e n (25, K )
1 4 K e n n u n g e n (22 - " )
1 3 K e n n u n g e n i m H
12 K e n n u n g e n (25t* i? « )
9 K e n n u n g e n |1>5 \i ».)
9 K e n n u n g e n (12 ")
9 K e n n u n g e n (12 n u )
, W olf gang j P la k a t  "Europhima?"
-  SCHÜIIÄJH, • Günters H o ls i ie rs o o
- \’!Ö W R M , V o lk er*  D re i . Wagen m it S te ck -
M u s t  e inen
-  PARIS, H e lg a : P o to s e r ie  « A ltersh e im 11 
~ KÜHL, B b erhard : H öhrenrutsche
-  RUMPFS, W iilm ut * R utsche Hassy
- I)i:S231/Iiü301Pft: M okick 3 51 E/0 51 C
* RRREIäR, Emst G itteiraontagesystera fü r
Itlnderm öbel (Stubenwagen) -
-  KRAM KB/IIK IW Iii Pahrseug f ü r  Körn erbe«
h in d e rte
-  SOISURI, D ie t e r :  H e ite re  (Tierw elt ( S p ie l­
wand f ü r  S p ra c iilie ilsch u le *
-  Hochciuth/LIPICOWSHJ/MIBHE » S p ie lk iste * '
Der überhöhte A n t e i l  Ju g e n d lich e r  an der P o p u la tio n  i n  den 
P u c ik -H a lle n  ist von deutlichem  H in flu ß  a u f d ie  R e ih en fo lg e  
d ie s e r  Werkel
Wie fü r  das A lb ertin um  -  so g i l t  auch h ie r  -  daß e in e  dif.fere.n~  
v ie r te  A na lyse  des v o rlie g e n d e n  W ahlvorhaltens d e r Besucher der  
P u c ik -H a lle n  e r s t  i n  den fo lgenden Etappen d e r Untersuchung mög« 
l i e h  s e in  w ird*
Haohaatg;
H it  diesem  B e r ic h t  z u r  e rs te n  Etappe u n se re r Untersuchung l ie g t  
e in  kom p rim ierter Ü b e rb lic k  über d ie  Wertung d er IX .  K unstaus­
s te llu n g  (und e in z e ln e r  ih r e r  Werke) durch das Publikum  d er An­
fangsphase der A u ss te llu n g  v o r . D ie h ie r  genannten E rg e b n isse  
s in d  für d ie s e s  Publikum  a u ssa g e fä h ig . S ie  s t e l l e n  jed o ch  k e in e  
A nalyse  des k ü n s t le r is c h e n  W ertes d er IX . K u n sta u ss te llu n g  d a r . 
D iese  i s t  durch andere g e s e l ls c h a f t l ic h e  B e re ich e  su l e i s t e n .
Bei der Interpretation der folgenden Tabellen iat zu beachten;
Die soziale Grappa der Teilfachsrbeiter/'&erktätlge ohne Beruf 
ist im Albertinum und den Fucik-Hallen; die Hehr1Inge nur im 
Albertinum in solch kleinen Gruppen vertreten, daß die von ihnen 
vorliegenden Ergebnisse nur bedingt aussagefähig sind.
Gleiches gilt für die über 60jährigen in beiden Populationen.
Tabelle 1: Altersdurchschnitt der Besucher der IT. Kunstausstellun 
in Abhängigkeit von der beruflichen Qualifikation
Qualifikation. __________Albertinum  Fucik-Hallen____
noch Schüler 16,4 15,7
noch Etudent 21,1 20,4
noch Lehrling 18,8 17,3
ohne Beruf/Teilfach­
arbeiter 30,2 20,7 !





noch Schüler 2,7 4,1
noch Student 5,5 ! 3,0
noch Lehrling 3,2 3,1
ohne Beruf/Teilfach­
arbeiter 5,6 4,5
Fa chsrbe i t er /-i e i s t er 4,2 3,1




14 - 16 Jahre 2,0 3,3
1 7 - 1 9  Jahre 4,2 ! 4,0
20 - 25 Jahre 5,4 \ 4,2 !
26 - 35 Jahre 3,6 \ 3,6
36 - 45 Jahre 3,5 3,4
46 - 59 Jahre S 3  i 3,3
60 Jahre und älter 3,2 3,9
Geschlecht
männlich 4,6 ! 3,7
weiblich 3,6 3,7
(1) Ausstellung besucht und kann eich gut daran er­
innern
(2) Ausstellung besuch 
a ran erinnern
t, kann sich aber kaum noch
(3) Ausstellung nicht besucht
VIIe Kunstausstellung Albertinum Fueik—Hallen
(1) (2) (3) (1) (2) (3)
noch Schüler - - 100 ~ 100
noch Student 7 7 86 2 4 94
noch Lehrling 9 9 02 4 4 92
ohne Beruf/Teilxöch- 
arbeiter 9 ~ 91 - y 91
Facharbeiter/Meis ter 9 26! 65 7 12 81
Fachschula bs c hluß 221 10 68 15 20 65
Hochschulabschluß/
Promotion 30! 30 40 21 i 25 54
VIII* Kunstausstellung
noch Schüler 16 14 70 10 17 73
noch Student 39 20 45 19 17 64
noch Lehrling ö 17 75 19 22 59
ohne ßeruf/Teilfach- 
arbeiter 64 - 36 17 33 50
Facharbeiter Aieister 56! 9 35 36 16 48
Fachschulabschluß 62! 5 33 63! 11 26
Hochschulabschluß/
Promotion 74 S Q 16 68! 8 25
r a b e l le  4 j Ausprägung des In t e r e s s e s  an ausgew ählten Gattungen 
der b ildenden Kunst in  Abhängigkeit von der b eruf­
l ic h e n  -Q u a lif ik a tio n ; nur auf d ie  Besucher des A lb e r t i  
nums bezogen ( in  %)
Dafür in t e r e s s ie r e  ic h  Biich . . .
(1 ) se h r s t a r k
(2 ) s t a r k
Q u a lif ik a t io n M alere i G ra f ik ) l a s t i k
(1 ) ( 2 ; (1) 127 CD (2)
noch S ch ü le r 54 40 22 36 12 16
noch Student 66t 21 32! 40 15 26
noch L e h r lin g 17 5'B 8 42 - 33
ohne B e ru f/ T e ilfa c h -  
a r b e it e r 45 27 9 4$ 9 2?
F a c h a rb e ite r/M e is te r 44 47* 31! 24 15 2?
H ochschu labsch luß/
Prom otion 73t 24 35! 24 22 2?
A lt e r
14 -  16 Jahre 38 45* 10 4 y ! 14 17
17 - 1 9  Jahre 51 36 24 34 9 25
20 -  25 Jah re 67 26 40! 30 16 23
26 -  35 Jah re 54 36 30 21 5 26
36 -  45 Jah re 62 35 30 25 26! 25
46 -  59 Jahre 72! 25 29 25 30! 26
60 Jah re  und a l t e r 80 20 20 40 40 50
•Tabelle p: Ausprägung des Interesses an ausgew&hlten. Gattungen
der angewandten Kunst in Abhängigkeit von der berufli­
chen Qualifikation; nur auf die Besucher der Fucik- 
Hallen bezogen (in
Dafür interessiere ich sich ...
(1) sehr stark
(2) stark
Qualifikation Plakate Fotografie Kunsthand- industrielle
_______ ____________________ werk ____ Foraages tal tun#
(1 ) (2) (1 ) (2) (1 ) (2) v1)
noch Schüler 5;5! 30 36 37 36 2? 35 33
noch Student 31 44 42! 29 42 27 47! 49
noch Lehrling 63* 22 37 40 33 37 49! 22
ohne Beruf/Teil- 
facharbeiter 33 42 42 33 25 58 34 33
Facharbeiter/ ■' 
Freister 22 35 33 32 •3Q 39 43 34
Fachschulabschluß 10 25 18 43 56! 29 46! 24
no chs C’bula bs chl uß/ 
Fros&o'c ion 19 31 30 37 52! 28 39 37
/ ,11 er
14 - 16 Jahre 50! 36! 33 36 42 24 41 33
17 ~ 19 Jahre 48! 29 44! 31 35 37 40 29
20 - 25 Jahre 25 44 33 35 44 28 46! 20
26 - 35 Jahre 22 32 32 31 50! 30 41 39
36 - 45 Jahre 6 24 14 53! 41 40! 46! 30
46 - 59 Jahre 14 26 30 36 64! 24 38 30
Das er.va 
Qualifikation
rte ich ... (1) s 
(2) s







über das Ge 
sehene
(2) (1) (2)
noch Schüler 36 32 46 24
noch Student 54! 36 49! 38
noch Lehrling 
ohne Beruf/Teil-
25 17 34 33
facharbeiter 
Facharbeiter/
18 37 18 2?
Geister 39 36 29 36
Fachschulabschluß.
Hochschulabschluß/
51! 37 52! 26
iromotion 
A11 er
5 1! 26 4-3 34
14 - 16 Jahrs 41 28 45 24
17 - 19 Jahre 35 27 41 31
20 - 25 '■'ahre 46 42 44 35
26 - 35 Jahre 53! 26 41 34
36 - 45 Jahre 48 32 44 23
46 — 59 Jahre 43 30 38 43 -
60 Jahre und alter 70 20 40 40
G/SAMTx 45 32 43 32
Darstellung von Anregungen Anregungen 
Themen unserer für Beschäf für person 
gesellschafbl. tigung mit liehe Leben 
Entwicklung,die Malerei, gestaltung 
von Medien wenig Grafik, 
diskutiert wer Llastik 
den
(1) "'"W”.- T ü - .TiT~ (5) w (5)
44! 44 14 30 10! 16! 8! 20
28 53! 28! 29 13! 11 4 17
17 33 17 50 8 — 25
37 18 18 27 - 9 - 18
42! 43 17 24 7 5 5 3
31 >4! 15 24 8 13 6 19
41! 40 15 22 8 12 9! 19
45! 41 10 34! 3 21! 3 24!
40! 42 29! 29 15! 9 9 15
34 49 22! 28 11! 12 10! 22!
38 37 21! 21 8 7 8 15
38 48 7 23 4 14 2 11
34 45 11 28 9 19! 8 23!
30 \ 5 0 10 10 - 10 - 30
37 46 \ 17 26 8 11 7 17
einen überblick 
über Breite der 
Gegenwartskunst 
der .DDE
Tabelle 7% ubersicht über die aa häufigsten genannten Namen
von Künstlern der Vergangenheit und Gegenwart, deren 
Werke den Besuchern des Albertinums besonders gefallen 
(bezogen auf alle 8045 Nennungen)
Am häufigsten wurden insgesant genannt;
- 7 7* Rembrandt (135 Nennungen)
- 6 > Dürer (115 Nennungen)
- 4 7 Rubens (64 Nennungen)
van Gogh (82 Nennungen)
- 3 /ü Tücke (70 Nennungen)
*omacka (57 Nennungen)
- 2 % Nafcfeheuer (51 S*)/ Sitte (47 N.)/ C.D. Friedrich (4d R»)/
Pfeifer (37 N,)/ Picasso (33 R.)/ Rink (32 h.)/ Michel­
angelo (31 N*)
- 1 $ Raffael (30 N.)/ Canaletto (29 N.)/ Goya (28 18)/ da Vinci
(27 N!)/ Barl ach, Quevedo (je 24 K.)/ Xollwits $83 2.)/
Di;, Spitzweg (je 22 N.)/ Cremer, Renoir (je 21 N.)/ Bosch,
Repin (20 8«)/ Cranach, Chagall (je 18 H.)/ .Stelzmann (1/ N,)/ 
Gauguin (16 K.)/Klee (15 N.)/ Monet, Nagel, B. Reisig (je 
14 ff.)/ Tizian, Toulouse-Lautrec, Grundig, Hegewald (je 13 N.)/ 
van Delft (12 N. )/ Zille, N .1 eraey er-Ho 1 s t e i a, »tcubert (je 11  
Nennungen)•
uns erwarte ich ... (1) sehr stark
(2) stark
mich an Lunsb ,'mreguag für einen -berblick rarStellung von. Anregungen Anregungen
merken erfreuen ein Gespräch über Breite der 1‘heißen unserer für Beschäf für die
zu können über das Oe G*ge n* y r b s k uns fc gesellschaftl, tigung ait Gestaltung
sehene der DI A Entwicklung,die Fortagest., au «Vohnung,
von Medien Aenig ^unsthsuidw, ,is. Zimmers 
diskutiert vser . u*a. Berei
den chen enge».
Qualifikation __ __________________________ ___________________ _______________ _ ____ ^uus11
( D Cd) 11) (2) ( D (2) (1) (2) (1) (2) (1) (2:
no ch Schüler 91! 45 34! 29 2? 44 24! 26 24! 15 17 20
noch Student 40 31 30 29 31 46 25! 29 17 19 21! 19
noch Lehrling 40 26 26 37 23 41 22 41! 19 26 30
ohne Beruf/ -Teil-
fachax’bei ter 42 33 25 4-1 6t 34 25! 34 17 33! — ö
Facharbeitcr/
.'eiaber 49 40! 26 41 30 45 16 32 12 19 20! 11
Fachschule bsc hlufc 9 2! 34 29 43! 31 43 9! 26 12 16 6 17
i- j o chschul %  schl uli 45 43 36! 36 37! 39 15 30 16 1ö 9 17
alter
14 - 16 Jahre 49 33 31 29 29 40 21 24 24! 19 29! 14
17 - 19 Jahre 49 23 35 26 34 34 26! jjif 17 23 17 26
20 - 25 Jahre 39! 37 23! 4b 32 4b 20 30 14 20 21 16
46 - 39 Jahre 42 45! 30 41 36! 41 W 29 19 17 11 17
36 - 49 Jahre 56! 34 29 34 24! 30! 7! 30 10 16 6 1 14
4o - 99 Jahre 46 46! 42! 32 24! 50 t 10 30 12 12 6! 10
60 Jahre und älter 70 10 50 40 60 20 33 22 22 - -
Sri AMT: 46 3& 32 32 42 17 30 17 16 14 17
r.) Tessmer, Heinrich; »Der Geher« s.) Ticha, Hans; »Eiskunstlauf«
C.) Grimmling. Hans-Hcnclrick; »Schuld der Mitte« f.) Händler, Rolf; »Atclicrintcricur«
g.) I Icisifi. Bernhard; »Hilde des Abendprogramms« li.) Juza, Werner; »Ornithologe Dr. 15. <
c.) Franke, Peter; »Landschaft mit Metallzaun« f.) Herre, Volkmar; »Mönchguter Landschaft«
g.) Lindner, Ulrich; »Hommage a Christo oder Die Geheimnisse des 
Lekhauses«
h.) Paris. Helga; »Alte Frau« (Serie Altersheim)
5 j e t '
e ^ 5
A e k -
a.) Bärmich, Meinhard; »Energie verwenden - nicht verschwenden«
c.) Fiedler, Joachim; »Kunstereignisse«
p * fj y t ^
iseRP'tco
c.) Grüttner, Erhard; »Scrpico«
h.) Dassing, Gerda; »The last photo«
d.) Gcrasch, Hans Georg; »Internationales Jahr der Behinderten«'
f.) Haufe. Jürgen; »Gruppe Lift«
